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11 v. 74

Freitag, den 16. Mär» 1933 37.Jahrgang
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gestrigen Berliner Abendblätter melden über den

Besprechung der Parteiführer am Donnerstag:
Senat in die Beratung eingetreten wurde,

Regierung, die durch RrichStan^ler Dr. Cuno und

ti-nto beschäftigt, das sich diesmal ungewöhnlich gross erwiesen
Verdrießlich hörte er das laute Reden draußen, das ihn in
Rechnung störte; als der Postbote hereintrot, fuhr er ihn an:
treibt Er denn für Lärmen draußen mit der Frau?"

Statt etner Antwort überreichte Marten ihm den Brief.

des Aeuhern Tr. Rosenberg vertreten war, Mitteilungen über

die auswärtige Politik des Reiches gemacht worden. Diese Mit-

teilungen wurden für vertraulich erklärt.

Der englische Lustfahrtminister hat dem llnterstau? einen
Voranschlag über 12 OOO 000 Pfund Sterling vorgelegl rum Ausbau
der Lristflotle. Begründet wird die Fo^^-rung be o> d.rs mit der
herooriageuden Stellung Ktankeeichs auf dem Gebiet der Luit>
beherrschung.

Anpassung der KierKener an die Sicrprelse.

Wie die Expreß-Eolrespondenz aus parlainenlorischen Kreisen
erfährt, wird der Reichsstnansmi nister in der nächsten Zeit den
Entwurf eines neuen Bier st euergesetzes eindriugen, der
hauptsächltch eine E> Höhung der bestehenden Bierfteuersätze und
die Anpassung dieser Sleuer an die jeweiligen Söierp eite vorsteht.
Ter Biersteuer wird das juin Verbrauch tm Jnlande bestimmte
als auch das vom Auslande eingeiühite Brer umerworsen. Sie
wird für jedes Hektoliter der in einem Brauereibetriebe innerhalb
eines Rechnungsjahres erzeugten Biet menge verrechnet. Tie Vier-
steuer soll betragen:

Für die Zeit vom 21 bis einschließlich 27. März beträgt da?
Voldzollanfgeld 524 4uO %.

Sans und Heinz Kirch
aioveUe von Theodor Storm.

streckte eine Handvoll kleiner Münze ihm entgegen, »da
Geld, Marten; gib mir den Brref!"

Marten sah sie voll Verwunderung an.
»Gib ihn doch!" drängle sie. „Hier sind ja Deine

Schillinge!" Und als der Alte den Kopf schüttelte, faßte

Die Revision im Aarden-Prozeß abgelehnt.

Der zweite Senat des Reichsgericht in Leipzig verwarf am
Donnerstag die sowohl vom Staaisanwali als auch vom Nebenkläger
beantragte Revision im Harden-Prozeß. Es handelt sich bekanntlich
nm ein Revisionsverfahren gegen das am 14. Dezember 1922 vom
Landgericht Berlin gefällte Urteil gegen den Landwirt Weichhardt
und den Buchhändler Grenz, die wegen eines Anschlages auf
Maximilian Harden zu 2 Jahren 9 Monaten dezw. 4 Jahren Ge.
fängnis verurteilt worden waren.

Tas Urteil gegen den Anstifter und einen Helfershelfer hat
seinerzeit den fast einmütigen Protest der ganzen deutschen Oeffent.
lichkeit herausgefordert. In den Parlamenten wie in der Preffe
wurde das allgemeine Verlangen laut, dieses in seiner Milde sträfliche
Urteil muffe durch ein Revisionsverfahren aus der Welt geschafft
werden. Sogar der Staatsanwalt sah sich unter dem Truck Ser Em.
pörung genötigt, von sich aus die Revision zu beantragen. Das
Reichsgericht hat es für richtig gehalten, sich durch Ablthnung dieses
Antrages tote auch des Hardenschen Revisionsverlangens, von neuem
selbst das Urteil zu sprechen.

hinter dem Schenktisch eingenommen hatte. Zwar, eS gehörte
nicht ihr, das wußte sie recht wohl; aber was kümmerte sic das,
und mochte ihre Muller sie doch immer dafür schlagen! »Marten!"
sagte sie hastig, als dieser jetzt wieder aus dem Hause trat, und

Die Steuersätze ermäßigen sich für einfach Bier um die Hälfte
und für Schankbier um ’/io, sie erhöhen sich für ©taribier um die
HälNe, für eingesührtes Bier soll die Steuer 2öoO,— pro Hektoliter
betragen. Ter Reichsfinanzminisler soll ermächtigt werden, mit Zu-
stimmung des Reichsrates die Biersteuer zuerhöhen, oder die erhöhte
Steuer zu ermäßigen. Tte Erhöhung soll nur erfolgen, wenn die
Biauereipreise für Bier feit der letzten Festsetzung d.r Steuer um
wenigstens 50 % gestiegen sind. Sie darf das Verhättnis der Preis-
steigerung nicht üoerichreiten. Tie erhöhte Steuer soll auf Verlangen
desReichsralesermäßtgtwerden, wenn dieBra. ereivreiteansden Stand
gefallen find, bte sie bet Jnkiaftlreten früherer Steuererhöhung halten.
Hinterziehuiig der Bier neuer soll mit dem Vierfachen des hinter-
zogenen bestraft treiben. Die bisherige steuerliche Begünft gung der
Zwergbetriebe und der Hausbrauer soll Wegfällen. Die Btersteuer
hat für 191H eipe । Rohertrag von 138 088 604 Jt betragen, für
1920 158 669 288 X, für 1921 342 634 095 A ergeben. Der Ertrag
der neuen Steuersätze für 1923 soll auf 80 Milliarden verantchlagl
werden. Der Gesetzentwurf soll am i. Mai in Statt treten. Für
den Fall der Annahme des Gesetzes durch die gesetzgebenden Körper-
schaften tst eine Anpassung des Gesetzes über den Eintritt der Frei-
stiaien Württemberg, Baben und Bayern in die Bietsleuergcmem-
jchaft vorgesehen.

»Gleich, gleich, mein Stint)!* Und nach einem dankbaren Ricken
gegen Den Boten flog sie Die Treppen hinauf. »O Lina. Sinai Bon
Heinz, ein Brief von unserem Heinz!"

Im Wohnzimmer unten saß Hans Kirch an seinem Pulte, zwei
aufgeschlagene Handelsbücher vor sich; er war mit seinem Berlust-

Sinnlose Zefchle.

Für die Art und Weise, mit der selbst die Reparationbkommission
versuchte, Deutschlands Leistungsfähigkeit herabzumindern, liefert
folgende Tatsache einen vorzüglichen Beweis:

Im Juni 1920, also zu einer Zeit, in der die deutschen Flug-
zeuge zerstört werden mußten gab die Entente dem Reichsamt
für Landesaufnahme zur Herstellung von Luftlichtdildern
für feie wissenschaftliche Landesvermessung sechS
deutsche Flugzeuge besonderen Typs, der an sich der Zerstörung
anheimsiel, tret Die deutsche Behörde kau'te daraufhin die sechs
deutschen Flugzeuge von der Reparationskommission für schwere?
Geld zurück. Em halbes Jahr spater verlangte aber die Entente,
daß die von ihr selbst gegen Bezahlung an Deutschland verkauften
Flugzeuge tnnertalb von zwei Tagen zersggt werden. Gegen diesen
ülnfall von Zerstörungswut, der ein grober Verstoß gegen icdeS
kaufmännische Anstcmd-getühl darstellt, halfen alle deutschen Proteste
vichtS: auf der Zethägung der zurückgekauflen Flugzeuge wurde
bestanden.-

Fast grollend betrachtete er die Aufschrift mit seinen ’dbarfen
Augen, die noch immer der Brille nicht bedurften. »Von Heinz,"
brummte er. nachdem er alle Stempel aufmerksam besichtigt halte
»Zeit roar’8 Den auch einmal!“

Vergebens wartete der alte Martern auch an? des VaterS
Augen einen Freudenblitz zu sehen; nur ein Zittern Der Hand —
wie er zu feinem Troste bemerkte — konnte dieser nicht bewältigen,
als er jetzt nach einer Schere langte, um den Brief zu öffnen. Und
schon batte er sie angesetzt, als Marten seinen Arm berührte:
.Herr Kirch, ich darf wohl noch um dreißig Schilling bitten!"

— »Wofür?" — er warf die Schere hm — .ich bin der Post
nichts schuldig!"

„Herr, Sie sehen ja wohl, der Brief ist nicht frankiert."
Er hatte e» nicht gesehen; Hans Adam biß die Zähne auf-

einander: dreißig Schillinge; warum denn auch nicht die noch zum
Verlust geschrieben! Aber — die Bagatelle, die war's ja nicht;
nein — was dahinter stand! Was hatte doch der Pastor neulich
hrngeredet? Er würde nicht mit leeren Händen kommen! Nicht
mit leeren Händen! — Hans Adam lachte grimmig in sich hinein.
— N ’i mal das Porto hatte er gehabt! Und der, der sollte :m
Magistrat den Sitz erobern, der für ihn, den Baier, sich zu hoch
erwiesen baue!

HanS Kirch saß stumm und starr an seinem Pulte; nur im
Gehirne tobten ihm die Gedanken. Sein Schiff, fein Speicher,
alles, was er in so vielen Jabren schwer erworben hatte, stieg vor
ihm auf und addierte wie von selber die stattlichen Summen seiner
Arbeit. Und das. dar alles sollte er diesem . . Er dachte den Satz
nicht mehr zu Ende; sein Kops brannte, es brauste ihm vor die
Ohren. „Lump!" schrie er plötzlich, „so kommst Du nicht in Deine-
Vaters Hausl'

DTB. Saarbrücken, 15. März. Auf Grund der am
12. März in Kraft getretenen Notverordnung zur Aufrechterhaltung
der Ordnung iinb Sicherheit des Saargebiet eö wurden verboten:
.Der Saarfreund", Berlin, der „Wahre Jako b". Stutt-

gart, „S i m v l i c i s s i m u s", München, auf sechs Monate,
.6 u m a n i f e", Paris, und »Deutsche Zeitung", Berlin, für vier

Wochen, die .Kommunistische Arbeiterzeitung", Saarbrücken, für zwei
Wochen.

Die kommnnissische Agitation.

Vom Parteivorstand wird uns aus Berlin geschrieben:
»In letzter Zeit mehren sich die Versuche der Kommunisten,

Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei
für ihre, unbeirrt aus die Spaltung der Ar-
beiterbewegung gerichtete Tätigkeit einzu-
fangen. Unter dem Vorwand, zur Abwehr des Faszicinus
gemeinsame Abwehrmaßnahmen zu treffen, oder zu andern
Zwecken treten Die Beauftragten Moskaus unter den ver-
schiedensten Porwänden auf. Das geschieht besonder?, wenn es
sich um Fragen handelt, die auf der Linie des kommunistischen
Kampfes gegen die Einheit der Getoerkschattsbewegung liegen. '
Bald treten sie als Neuner-, bald als Fünfzehner- oder als Drei-
undzwanziger-AuSschuß auf. Gibt sich einmal ein Mitglied
unserer Partei dazu her, an Beratungen msi der KPD. teilzu-
nehmen, so wird dies als Abkehr von der Sozialdemokratie in
alle Welt hinausposaiint. Der Parteivorstand lehnt
gerade jetzt entschiedener denn je ein Zn«
jammengehen mit den Kommunisten ab. Dazu
zwingt ihn die Solidarität mit den Gewerkschaften, an deren
Spaltung unter dem Deckmantel der sogenannten Ausschüsse in
der unerhörtesten Gewissenlosigkeit gearbeitet wird. Glauben die
Kommunisten doch in Berlin, jetzt so weit zu sein, um den Vor-
stoß des „Roten Kartells" gegen die Einheit Der Gewerkschaften
offen wagen zu können. Es wiederholt sich immer wieder das
verräterische Spiel gegen die Sozialdemokratische Partei
und die Gewerkschaften, da? uns aus den gemeinsam vereinbarten
Aktionen mit den Kommunisten nach dem Rathenau-Mord noch
in frischer Erinnerung ist.

Der Parteivorstand warnt deshalb die
Parteigenossen, als Mitglieder »der Funktionäre Der
Partei, als Betriebsrat oder in welcher Funktion es immer sei,
den kommunistischen Gimpelfängern zu folgen. Nur durch die
feste Abweisung aller kommunistischen Täu-
schungsmanöver dienen sie der Partei und der Einheit der
Arbeiterbewegung."

Inr Lösung der Rcparalionssrage.

Ei« LerhanüluuftSvorichlag über England?

Im englischen Unterhaus ist er gestern nachmittag zu einem

bemerkenswerten Frage- und Antwortspiel über die Frage

der deutschen Reparationsvorschläge gekommen.

Wedgwoodben fragte, ob der Premierminister irgendeinen

Versuch gemacht hätte, um während der Pariser Konferenz in

Fühlung mit dem deutschen Botschafter in Paris zu treten und

zu hören, was er in der Frage zu sagen habe. Bonar Law

erwiderte, es hätte der deutschen Regierung frei ge-

standen, irgendwelche Vorschläge zu unter,

breiten, wenn sie dies gewünscht hätte. Kenworthy

fragte: Steht es ihr immer noch frei? Bonar Law
erwiderte: Jawohl.

Es erscheint nicht aukgeschloffen, daß das Kabinett Cuno die

hier angebotene Verhandlungsbasis betreten will; denn die

der freien Hand an feine Tasche: »O bitte, bitte, lieber Marten,
ich will chn ja nur einmal zusammen mit seiner Mutter lesen."

„Kind." sagte er, indem er ihre Hand ergriff und ihr freund-
lich in die angstvollen Aug» blickte, »wenn? nach mir ginge, so
wollten wir den Handel machen; aber selbst der Postmeister darf
Dir keinen Brief verkaufen." Er wandte sich von ihr ab und
schritt auf seinem Botenwege weiter.

Aber sie lief ihm nach, sie hing sich an seinen Arm, ihr ein-
fältiger Mund hatte tue holdesten Bitt- und Schmeichelworte für
den alten Marten und ihr Kopf die allerdümmsicn Einfälle; nur
leihen sollte er ihr zum mindesten den Brief; er sollte ihn ja noch
heute abend wieder haben.

Der alte Marten geriet in große Bedrängnis mit feinem
weichen Herzen; aber ihm blieb zuletzt nichts übrig, er mußte daS
Kind gewaltsam von sich stoßen.

Da blieb sie zurück; mit der Hand fuhr sie an die Stirn
unter ihr goldblondes Haar, als ob sie sich besinnen müsse; bann
ließ sie baS Gelb in ihre Tasche fallen unb ging langsam dem

Hafenplatze zu. Wer ben Weg entgegenkam, iah ihr vcrwunbert
nach; denn sic hatte bie Hände auf die Brust gepreßt und schluchzte
überlaut

Wms Des SkMlWkS.

Wlit einem heftigen Rededuell zwischen Herrn Helfferich
und unserm Genossen Hertz ist am Donnerstag die Debatte

über das Gesetz zur Anpassung der Steuergesetze' an die Geld-

entwertung zu Ende gegangen. DaS Ergebnis der Abstim-

mung, die dann folgte, war so, wie es nach dem ganzen Ver-
lauf dieses Kampfes um eine gerechtere Steuerpolitik er-

wartet werden mußte: die bürgerliche Reichstagsmehrhcit

stellte sich auf die Seite des Steuersaboteurs Helfferich und
stimmte die sozialdemokratischen Abänderungsanträge, die den
Ertrag des Besitzes in gleicher Weise belasten wollten, wie das

Einkommen .der Lohn- und Gchaltsempfänger, nieder. Haben

die bürgerlichen Parteien so noch einmal die Interessen des

Besitzes aus Kosten der Volksmehrheit gerettet, so werden sie

|uf) doch selbst kaum als moralische Sieger in diesem Kampfe
fühlen. Das bewies, wie unser Parlamentsberichterstattcr

mitteilt, ihr kleinlautes Verhalten bei der letzten Rede Helffe-

richs, der sachlich unserm Genossen Hertz nichts mehr entgegnen
konnte und sich deshalb hinter billige Ausreden verschanzte; das

bewies mehr aber noch ihre Zustimmung zu der sozialdemo-

krgtischen Entschließung, in der eine grundlegende
Aenderung des Einkommensteuergesetzes und

eine vereinfachte Stcuereinziehnng nach dem Vorbild der

Lohnsteuer gefordert wird. Die Deutschnationalen im Bunde

mit den Kommunisten stimmten zwar als prinzipielle Gegner

jedes vernünftigen Vorschlages auch gegen diese Entschließung,

aber die übrigen bürgerlichen Parteien gaben hinterher zu er-

kennen, daß ihnen selbst die jetzt vollzogene Aenderung der
Steuergesetze mit ihrer weitgehenden Begünstigung des Besitzes

als unverantwortlich erscheint. Sie möchten diese Begünsti-
gung nur solange wie möglich noch aufrechterhalten.

Unsere Partei wird ihre nächste Aufgabe darin erblicken

müssen, dies Verhalten der bürgerlichen Parteien vor dem

Lande fortdauernd so zu kennzeichnen, daß es bis zur Neu-

wahl des Reichstages nicht mehr vergessen wird; denn erst
wenn die Masse der Gehalt- und Lohnempfänger, die jetzt die

Hauptlast der Reichssteuern zu tragen haben, durch Schaden

gewitzigt, eine andere Mehrheit in den Reichstag schickt, wird
dort eine grundsätzlich andere Steuerpolitik betrieben werden.

Im gegenwärtigen Augenblick war bei aller Entschlossenheit

der Sozialdemokratie, das Unrecht abzuwehren, mehr nicht zu

erreichen. Die Verhinderung der Abstimmung durch Ob-

struktion hätte nur zur Folge gehabt, daß der Geldentwertung

bei der Steuerzahlung überhaupt keine Rechnung getragen

wird und das Unrecht, das auch ohnehin groß genug bleibt,
wäre dann noch größer geworden.

Weiter wird unsere Partei aber dafür zu sorgen haben,

daß es nun nicht bei der angenommenen Entschließung bleibt,

sondern sie auch auSgeführt wird. Es sollten dabei namentlich

solche Vorschläge berücksichtigt werden, wie sie wiederhalt und

zuletzt noch am vorigen Sonntag im „Hamburger Echo" ge-
macht worden sind. ES gibt sicherlich noch viele Mittel' und

Wege, die Steuerleistung der selbständigen Steuerpflichtigen
so zu regeln, daß der systematischen, gesetzlich geradezu vor-

geschriebenen Steuerhinterziehung ein Ende gemacht wird.

Dazu bedarf es allerdings des ernsthaftesten Willens -nicht
nur der in Betracht kommenden Reichstagsparteien, sondern

auch der leitenden Beamten des ReichsfinanzniinisteriumS.

Ob er hier an allen Stellen wirklich vorhanden ist, erscheint

sehr fraglich. Hot doch erst gestern wieder der Staatssekretär

Zapf, der sozusagen die rechte Hand des Reichsfinanzministers

ist, im Steuerausschuß eine Erklärung abgegeben, die erkennen

läßt, daß er für jede Durchlöcherung der Steuergesetze zu

haben ist, wenn sie nur von einer großen wirtschaftlichen

Interessenvertretung verlangt wird. Es handelte sich dort

um die Ermäßigung der Koh len st euer. Von deutsch-
nationaler Seite war beantragt, die Kohlensteuer mit Rück-

sicht auf die allgemeine Lage des Kohlenmarktes infolge der

Ruhrbesetzung von 40 auf 20 % zu ermäßigen. Der Staats-

sekretär Zapf gab dazu im Auftrage des Reichsfinanzministers

die Erklärung ab, daß die Regierung sich, wenn der Reichs-
ckohlenrat eine Ermäßigung der Kohlensteuer für geboten er-

achte, diesen Vorschlag zu eigen machen werde. Das heißt

also, die Kohleninteressenten, denen diese Steuerermäßigung

in erster Linie zugute käme (denn sie werden sich sehr hüten,

auch den Konsumenten etwas von der Ersparnis durch billigere

Verkaufspreise zugute kommen zu lassen), brauchen ihre

Wünsche nur in der gehörigen Form und auf dem richtigen

Wege vorzubringen, dann gibt die Regierung ihnen ohne
weiteres statt. Daß die Deutschnationalen den Wink ver-

standen hatten, bewiesen sie damit, daß sie ihren Antrag nach
dieser Erklärung zurückzogen.

Die Sozialdemokratie hat nicht nur im Ausschuß, sondern

auch im Plenum für Aufrechterhaltung der Kohlensteuer ge-

stimmt, weil keinerlei Sicherheit dafür vorhanden ist,, daß der

Fortfall der Kohlensteuer eine Preisermäßigung zur Folge

haben muß. Es ist zu befürchten, daß bei Aufhebung der

Kohlensteuer die Summen dem Reiche entgehen, aber den

Ans dem beseelen Grdiel.

Wie der Mord in Buer vertuscht werden soll.

Die frcmzösift'jc Besatzung beschuldigt immer noch bi« Deutsch»
Bevölkerung als schuldigen Teil in ber Morbangelegcnheit Der beider

französischen Offiziere, ohn« auch nur den geringsten Nachweis hiev
für erbracht zu haben. Es wirb mit allen Mitteln versucht, Di<
Aufk.ärung ber Morbangclegenhcit zu vereiteln. Am Donnerstaj
würben bte von Deutscher Seite angegebenen Zeu
gen, bie bestätigen, baß bie MorDcr zwei Alpenjäger sinb. s e st -
genommen. Außerdem hoben bie Franzosen versucht, die noch
vorhanbene Abschrist Der polizeilichen Vernehmung zu erlangen. Zu
diesem Zweck wurden in ber Nacht von Mittwoch zum Donnerstag
die Bureauräume der Krimincckpolize: .n Buer Durchsucht und
mehrere Kriminalbeamte verhaftet.

Es ist festgestellt, daß im ganzen bisher 6 Deutsche unter
Der Beschuldigung umgebracht sind, die beiden
Offiziere er schoflen zu haben. Alle von deutscher Seite
angestellten Bemühungen, Licht in die mvsteriöse Mordaffäre zu
bringen, scheitern daran, daß von den französischen Be-

hörden keinerlei Auskunft gegeben wird. Taher ist
ein Zusammenarbeiten zur Aufklärung der Mordtat unmöglich.

Die Fortschoffung von Koks auf Der Zeche Westerhcht
geht heute noch weiter fort. Die von ben Franzosen dazu ver-
wandte ausländische Arbeiterschaft ist vermehrt; es dürften jetzt
etwa 120 bis 130 Leute dort tätig fein. Bisher ist e- iiidjl möglich
gewesen, festzustellen, auS welchen Ländern die Arbeiter stammen,
da sowohl die Arbeitsstätten aiS auch die Quartiere der Arbeiter
durch einen dichten Militärkorbon streng abge-
sperrt sind. Auf den Zecken Westerbolt und Scholven ist nach
Beendigung des 24stündigen Proteststreiks die Arbeit wieder aus-
genommen worden. Falls Die Franzosen noch länger auf ber Zeche
bleiben, sollen die Kokereianlagen von den deutschen Arbeitern still-
gelegt werden.

In Vobwinkel wurde am Donnerstag ein Arbeiter auf
Grund eines Aaftbeseb»; von drei deutschen Kriminalbeamten fest-
genommen. Kommunistische Arbeitskollegen des Inhaftierten begaben

siich zu der französischen Besatzung und erbaten ihre Unterstützung,
Die durch Entsendung von zwei Offizieren und mehreren Soldaten
gewährt wurde. Tie Franzosen entriffen den Beamien den In-
haftierten mit dem Bemerken, daß er sich unter französi-
schem Schutz befinde. Die deutschen Kriminalbeamten wurden
festgenommen unb nach ihrer Entwaffnung wieder entlaffen.

Kohlenmagnaten in die Taschen fließen würden. Die Be-

hauptung Helfferichs, daß Hertz der Entente über die Stun-

dung der Kohlcnsteuer Material geliefert habe, tat unser Ge-
nosse mit dem Hinweis darauf ab, daß in Gegenwart Helffe-

richs bereits festgestellt worden sei, daß die Reparations-

kommission längst von dieser Stundung Kenntnis gehabt habe.

Vkoch einmal zeigte Hertz die Demagogie der deutschnationalen
Entschließung auf, die die Arbeiter, Angestellten und Beamten
scheinbar steuerfrei lassen wolle. Unsere Partei habe den Mut,

den Massen zu sagen, daß in der furchtbaren Lage Deutsch-
lands auch sie Steuern zahlen müßten. Sie werde aber nicht

zulassen, daß aus der direkten Lohnsteuer eine neue indirekte
Steuer nach dem Willen der Deutschnationalen werde. Denn

darauf lief der Antrag Helfferichs, die Lohnsteuer in eine

Arbeitgebersteuer umzuwandeln, hinaus. Der Unternehmer

würde dann diese Säuer wie heute von der Lohn- und Ge-

haltssumme seines Betriebes abziehen, aber die Arbeiter und
Angestellten hätten dann keinerlei Kontrolle mehr darüber,

wieviel Steuern in Wirklichkeit gezahlt werden. Es würde nur

eine allgemeine Senkung des Lohn- und Gehaltsniveaus ein-

treten, das nach Ansicht Helfferichs heute viel zu hoch ist. Be-
hauptete er doch kühn und dreist, das Einkommen der Arbeiter

und Beamten betrage jetzt 80 v. H. des Friedenseinkommens,

während doch alle Welt weiß, daß der Reallohn der Lohn-

und Gehaltsempfänger im Durchschnitt kaum 50 % des

Friedenslohnes beträgt. Allein diese Bemerkung des oeutsch-

nationalen Redners beweist schon, von welchem Lügengeist er
beherrscht ist und wie berechtigt es war, daß ihm darauf aus

den Reihen der Sozialdemokratie sofort Rufe entgegen^
geschleudert wurden, durch die er sich sichtlich getroffen fühlen

mußte. Der moralische Sieger in diesem Kampf war sicher

nicht die Partei des Herrn Helfferich, sondern die Sozial-
demokratie. ,

Das Angebot der deutschen Industriellen

und die franröstsche Ilegierung.

Zu ben großen Tönen, bie Dieser Tage wieder in bei Versamm-
lung Der Arbeitgeberverbände gegen jede Verhandlung mit Frank-
reich über Das Ruhrgebiet gereDet worden finD, paßt sehr schlecht
Die bekannte Tatsache, daß seinerzeit drei »prominente" Vertreter
der Deutschen Großindustrie bei Poincaie persönlich vorstellig wur-
den um ihm Angebote zu machen. Sie wurden nur von ihm nicht
empfangen. Dieser Nichtempsang wird jetzt vom französischen
Ministerium des Auswärtigen in Form einer Erwiderung auf die
neulichen Erklärungen De8 Staatssekretärs Bergmann wie folgt zu
rechtfertigen versucht: Poincare habe am 16. Dezember den Bot-
scbofter Dr. Mayer empfangen. Dieser habe ihm Den Plan eines
Besuches der Industriellen bestätig:. Der bcuticben Botschaft wurde
dann folgende Antwort gegebene Nach aufmerksamer Prüfung der
von Dein deutschen Botschafter im Namen Der deutschen Regierung
gemachten Vorschläge, Industrielle nach Paris zu dem Zwecke zu
entsenden, Unterhandlungen mir den französischen Industriellen
aufzunehmeri, erklärt sich die Regierung der französischen Re-
publik nach wie vor bereit, alle Angebote zur Sicherung der Re-
parationszahlungen, bie ihr offiziell zugestellt werden sollten, einer
sorgfältigen Prüfung zu unterziehen und die sämtlichen Mit-
teilungen hierüber, bie Deutschland ihr zustellen sollte, in Empfang
zu nehmen. Judeffen glaub: sie zur Zeit nicht, in direkte ober in-
direkte Verbindung mit Den Herren StinneS, Klöckner und
Silverberg treten zu können. Die bisherigen Mitteilungen,
die ihr bis heute von dem deutschen Botschafter über bie Vorschläge
gemacht wurden, die Die genannten Industriellen zu überbringen in
ber Lage wären, sind zu unbestimmt, als daß man sich Darüber eine
genaue Vorstellung machen könnte. Die Regierung der französischen
Republik kann also der deutschen Botschaft nur erneut die Versiche-
rung geben, daß nur bestimmte, schriftlich von der.Bot-,
schäft übermittelte Vorschläge ün Augenblick in Erwägung ge-
zogen werden könnten.

Von deutscher offiziöser Seite wird dazu mitgeteilt:
Die französische Erwiderung behauptet, ohne auf weitere Einzel-

heiten einzitgeben, daß ihr bestimmte unb schriftliche Vorschläge
niemals beigebracht oder angeboten seien. Hierzu ist festzustellen,
daß, soweit aus der Meldung zu erkennen ist, Poincare auf die
vom WDB. am 9. gleichzeitig mit beft von ihm erwähnten Er-
klärungen der Herren Klöckner, Silverberg und StinneB sowie deS
Reichsministers von Rosenberg veröffentlichte Erklärung des Smats-
sekrelärS a. D. Bergmann mit keinem Worte eingeht.

Es war am Tage danach, als ber alte Postbote Dieselbe Straße
hmabschritt. Er ging rasch unb hielt einen dicken Brief tn ber Hand,

schon tm Vorwege aus seiner Ledertasche hervorgeholt zu
chien; aber ebenso rasch schritt, lebhaft auf ihn etnrebenb,

Jin etwa sechzehnjähriges blondes Mädchen an feinet Seite. .'Lon
einem guten Bekannten, sagst Du? Nein, narre mtch nicht langer,
glfer Marten! Sag's doch, von wem ist er Denn?"

„®i. Du junger Dummbart," rief Der Alte, indem er mit Dem
»riefe vor thren Augei^gaukelte, „kann ich baß wissen? Ich weiß
nur, an wen tch ihn zu bringen habe."

Seitdem waren fünfzehn Jahre hingcgangen. Die kleine
Stadt erschien fast unverändert; nur daß für einen jungen Kauf-
herrn aus den alten Familien am Markt ein neues Haus erbaut
war, daß Telegraphenbrähte durch die Gaffen liefen und auf Dem
PoilhauSjchilde jetzt mit goldenen Buchstaben^ »Kai'erlicbe Reichs-
post" zu lesen war; tote immer rollte die See ihre Wogen an
ben Strand, unb wenn ber Norbwest vom OstnorDost gejagt wurde,
so spülte bas Hochwasser an bie Mauern ber Brennerei, bie auch
jetzt noch in der toten Laterne ihre beste Kundschaft hatte; aber
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Gegen die Rachekriegspiopnganda.

Wir haben gestern über Verhaftungen von Faszisten in Ober-
schlesien berichtet. Es ist jetzt eine amtliche Verlautbarung erschienen,
Die in ihrem zweiten Tell überaus deutlich beweist, was pon Den
Nationalisten gespielt wirb.

Die Pressestelle des Oberpräsidiums in BreSlcm teilt mit: „Auf
Grund Der Cerorbnung be$ ReichSpräfibemen vom 4. Juli 1022, be«
treffend bie zur Wieberhetstcllung ber öffentlichen Sicherheit und
Ordnung nötigen Maßnahmen, ist am 10. März ber Kaufmann
Wilhelm Klein in Trebnitz, früherer Kreisleiter ber von ber Reichst
tegierung verbotenen Arbeitsgemeinschaft Roßbach, ver-
haftet worden. Tie Bevölkerung wird erneut Darauf hingetvtcsen,
baß die Regierung an dem passiven Widerstanb gegen Die Ruhr-

besetzung festhÄt, Dagegen jeden Versuch eines aktiven
Wider st anbes ablehnt unb gegen alle Versuche zur Auf-
stellung von Selbstschutzorganisattonen mit allen Mitteln Vor-
gehen und gegen Werber wie Angeworbene rück-
sichtslos einschretten wirb."

So erfreulich Die Deutlichkeit Dieser Kundgebung ist. so bedenklich
ist daß amtliche Stellen sich dazu entschließen zu müssen glaubten.
Wie meü muß Die Kriegspropaganda Der Reaktionäre schon gediehen
se:n.'

Zu Den im Regierungsbezirk PotSbam serbrerieten Nachrtchten
über SBaffcnfunbe keilt der Amtliche Preußische Preffedienst mit. Daß
am vergangenen Freitag auf eine eingelaufene Anzeige bri dem
Rittergutsbesitzer Major a. D. von Willich eine Haussuchung
abgehalten wurde. Bei dieser Gelegenheit wurde e • n Lager von
Waffenteilen, tn Kisten verpackt, gefunden und
beschlagnahmt. Die weiteren Ermittlungen tn ber Angelegm-
heil schweben bei ber zuständigen Behörde, bie auch das Waffenlager
in Gewahrsam genommen bau

.An wen, an wen denn, Marten?"

Er stand einen Augenblick unb hielt bie Schriftseite DeS Briefes

©^geöffneten Mädchenlippen versandten einen Laut, ber nicht
au einem Wort gedieh. „ .

„Von wein/" kam es dann schüchiertt hintennach, und rote eine

helle Lohe brannte bie Freude auf dem jungen Antlitz.
Der Alte sah sie freundlich an. »Von Heinz? wiederholte et

schelmisch. »Et, Wtebchen, mit den Augen ist bas nicht darauf zu

kfen®ie sagte nichts; aber als er jetzt in der Richtung nach dem
Ktrchschen Hause zuschritt, lief sie noch «"wer nebenher.

.Nun?" rief er, »Du denkst wohl, bah ich auch für Dich noch

ei ' e $än blieb ste' plütz^ch°stehen, unb wahrend sie traurig ihr Köpf-
ck>en schüttelte, ging der Bote mit dem btcken »tiefe fort.
4 Als er btt Kwchsche Wolmung betrat, lam eben bte
mit einem bampfenben Schüsjclchen aus der Küche, f.e
L d^s Oberbaus, wo im Giebelstübchen bte kleine -ma an den
Malern lag. Aber Marten rief sie an: .grau Knch. F $•
Was geben Sie für Diesen Brief?" oshreffe oe-

, Und schon hatte sie die an ihren Mann «ertchtek Adresse ge
lesen und Die Schrift ersannt »Heinz! rief auch i . h, von
Hctnz!" und wie ein Jubel brach es aus dieser stillen Bru,t
lam non oben her bie Kinderstimme: .Mutter. Muiwr.

Der Brief war bem erschrockenen Boten vor bie Füße ge-
schleudert. „Nimm," schrie er, »tch kauf ihn nicht; ^er ist für mich
zu teuer!" Unb Hans Kirch griff zur Feber unb blätterte tn feinen
Kontobüchern.

Der gutmütige Akte batte den Brief aufgehoben unb versuchte
bescheiden noch einige lleberrebung; aber ber Hausherr trieb ihn
fort, unb er war nur froh, die Straße zu erreichen, ohne daß er ber
Rutter zum zweitenmal begegnet wäre.

Als er seinen Weg nach dem Südende der Stabt forisetzte, kam
Wted eben von Dort zurück; sie halte in einer Brennerei, welche
hier da« letzte Haus bildete, eine Bestellung ausgerüstet. Ihre
Mutter war nach dem plötzlichen Tode »ihres Mannes zur See" tn
aller Form Rechtens die Frau »ihres Manne? auf dem Lande"
geworden und hatte mit diesem eine Matrosenschenke am Hafen-
platze errichtet Viel Gute« wurde von der neuen Wirtschaft nicht
geredet; aber wenn an Herbstabenben die über ber Hausflur
brennenbe tote Lampe ihren Schein zu den Schiffen binabroarf, so
saß es da bringen in ber Schenkstube halb Kops an Kopf,, und der
Brenner draußen am Stadtende hatte dort gute Kundschaft.

Als Wieb sich dem alten Postboten näherte, bemerkte sie so-
gleich, daß er jetzt recht mürrisch vor sich hinsoh: und bann — er
hatte ja ben Brief von Heinz noch immer in ber Hand. „Marten!"
rief sie — sie hätte e? nicht lassen können —, „ber Brief, hast Du
ihn noch? War Denn fein Vater nicht zu Hause?"

Marten machte ein grimmige« Gesicht. »Nein, Kinb, fein
Vater war wohl nicht zu Hanse; ber alte HanS Kirch war bo;
aber für ben war bet Brief zu teuer."

Die blauen Mäbchenaugen blickten ihn erschrocken an. »Zu
teuer, Marten?"

— »Ja, ja; was meinst Du, unter dreißig Schillingen war
er nicht zu haben."

Nach diesen Worten steckte Marten ben Brief in seine Leder-
tasche und trat mit einem andern, ben er gleichzeitig hervor-
gezogen hatte, in das nächste Haus.

Wich blieb auf ber Gaffe stehen. Einen Augenblick noch sah
sie auf bie Tür, bie sich hinter bem alten Mann geschloffen hatte;
bann, als käme ihr plötzlich ein Gebanke, griff sie tn ihre Tasche
unb klimperte bann, als wie mit kleiner Silbeimünze. Ja,
Wieb hatte wirklich Gelb in ihrer Tasche; sie zählte es sogar,
unb eS war eine ganze Handvoll, Die sie schon am Vormittage
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2aS Ende der Eisenbahn lag noch manch« Meile landwärts hinter
dem Hügelzuge, sogar auf Dem Bürgermeisterstuhle saß trotz der
neuen Segnungen noch im guten alten Stile ein studierter Mann,
und der Magistrat behauptete sein altes Ansehen, wenngleich die
Senatoren jetzt in .Stadträte" und die Deputierten in .Stadt-
verordnete" verwandelt waren; die Abschaffung der Bürgerglocke
als eines alten Zopfes-war in der Stadlverordneten-Dersammlung
von einem jungen Mitgliede zwar in Vorschlag gebracht worden,
aber zwei alte Herren hatten ihr b<* Wort geredet: die Glocke
hatte sie in ihrer Jugend vor manchem dummen Streich nach HauS
getrieben ; weshalb sollte jetzt daS junge Volk und daS Gesinde nicht
in gleicher Zucht gehalten werden? llnd nach w:e vor, wenn c$
zehn vom Turm geschlagen hatte, bimmelte die kleine Glocke hinter-
drein und schreckte die Pärchen auseinander, die auf dem Markt
nm SFrunnen schwatzten.

(Fortsetzung folgt.)

Kunst, Wissenschaft «nd Leben.

VolrSüühne (tzroh-Hamburg. Im GewertschaftShause brachte
”-ia von bet Volksbühne veranstalietes Gastspiel des Hamburger
TtaditheaterV die Ausführung zweier einattiger, fast ichon vergesse-
ner Operetten F l o t o w s und Offenbachs: des ersteren
.Witwe als Schlotzherrin" und de» andern .Nr. 66". Dem Stile
nach ist Flowws Wert flotte, französische Operette früher Zeit, in
der die Scheidung von der komischen Oper noch nicht so sehr voll-
zogen ist. Ein armer, kleiner, verschuldeter Daror, der sich keinen
Rai mehr weiß, wird durch eine lebenslustige junge Witwe aus
getauft und unter mancherlei Hemmungen glücklich geheiratet, lvobei
ein treuer, alter Diener die Regie mtterstützt. Die knappe, fran
Mich empfundene Musik tritt zugunsten der Handlung weiter
zuriick als in Offenbachs dem deutschen Singspiele durch gemütvolle
Breite uni empfrndungsvolle Melodik nahestehenden Scherz«. Hier

„Die Lage des Mettproletariats"

hatte sich Genofl« Dr. Paul Levi-Berlin zum Thema eines

inhaltreichen und gedankenschweren Referats gewählt, das er

am Donnerstag im „Viktoria-Garten" auf Veranlassung deS
Distrikts Barmbeck der VSPD. hielt. Mit außerordentlicher

Eindringlichkeit und aus weltpolitischen Gesichtspunkten heraus

schilderte Genosie Levi, ohne auf die schwierigsten Fragen und

Probleme zu verzichten, den augenblicklichen Stand der inter-

nationalen jklaffenauseinondersetzungen. Was er über die welt-

politische Lage deö Proletariats sagte, wie er aus den chaotisch

umbrandeten Zeitercignisien die große geschichtliche
Linie hervorhob und in meisterhafter Rede verdeuUichte, das

verdient Gemeingut des deutschen Proletariats zu werden, das

um die Erkenntnis seiner eigenen Lage und seiner politischen

und wirtschaftspolitischen Möglichkeiten ringt. Nicht unbedingt

bejahen können wir den letzten Teil, in dem er auf die gegen-

wärtigen Auseinandersetzungen zwischen Frankreich und Deutsch-

land zu spreche« kam. Was er hier auöführte, war zweifellos

im höchsten Grade fesselnd und interessant, stellt aber doch in

der Art, wie er den Ruhrkonflikt begründet, mehr oder weniger

die private Ausfasiung eines um einen Ausweg aus den drohen-

den Gefahren ringenden Politikers dar. Sein Bekenntnis zur

Politik der Erfüllung, in das fein Referat ausklang, stellte

schließlich wieder die große gemeinsame Linie der Parteipolitik

her. Die Ausführungen Levis blieben auch dort, wo er von

der Auffasiung der Parteimehrheit abwich, von außerordent-

licher Sachlichkeit. Der Redner führte etwa folgendes aus:

Wir sind nach i>em_Rnege gwfcungen, mit völlig neuen Größen
an rechnen. Nehmen Sie die Türkei, Oesterreich und Deutschland,
die früher zu den Gwßmächten zählten; sie kommen heute als solche
nicht mehr in Frage. Nehmen Sie selbst das früher zentralistische
große britische Weltreich, das jetzt auf förderalistischer Basis in einer
sehr engen Verbindung mit Amerika ein ganz veränderte» Gesichi
erhallen hat. Und auch das Frankreich von 1023 ist nicht daS
Frankreich von 1914. Geographisch zwar wenig verändert, reicht doch
auf Grund der verschiedenen polittschen Verträge mit Polen,
Tschechow-Slowakei, Jugoslawien, Serbien, Türkei usw. fein Ein-
siutz bi» tief in den europäischen Koniinent hinein; ja sogar darüber
hinaus noch bi» nach Asien hin. Ist es angesichts dieser Lage dem
Proletariai gelungen, nach dem Kriege als weltpolilischer Faktor
auf die Bühne zu treten? Ist vielleicht Rußland da» Land, in dem
sich di« weltpolitische Kraft des Proletariats verkörpert? Gewiß, die
russische Reoolutton von 1917 hat einen gewaltigen Eindruck auf das
Weltproletariat gemacht. Der großen russischen revolutionären
Mosie ist «s gelungen, in zähen Kämpfen gegen den einen Feind, den

, zaristischen Feudalirmus, den Sieg davonzuiragen. Die Jahre, in
' denen die russischen Arbeiter und Bauern in gemeinsamer Front,

barfuß, schlecht gekleidet, ohne Kugel im Gewehrlauf, di« konter-
revolutionären koltschak, Judenitsch, Demekin usw., nur mit ihrem
eigenen Mut bewaffnet, niederschlugen, gehören zu den ruhmreichsten
der menfchlühen Befreiungsgeschichte. Aber was kam dann? 66
begannen die Auseinandersetzungen der beiden großen Klassen, der
Arbeiter und Bauern, untereinander. Tas Ziel der Bauern, die
numerisch weit überlegen waren, war ein kapitalistisches; das der
Arbeiter ein sozialistisches. Ohne Hilfe der europäischen Arbeiter-
klasie mußten die rusiischen Arbeiter in diesem Kampf unterliegen.
Und sie unterlagen auch. Im Frühjahr 1921 war es. Die Bolsche-
wili fühlten e?, wie es auf dem Kongreß damals auch zum Aus-
druck kam, daß etwas bei ihnen nich: stimmte, daß ihnen der richttge
Zusammenhang mit der großen Masse der Arbeiterschaft fehlte. Noch
wie sie darüber be&attierten, revoltierten im ganzen Land« die
Bauern und zu gleicher Zeit — die rusiischen Arbeiter und Matrosen
von Kronstadt, das edelste GvL der rusiischen Revolution. In
diesem Augenblick war die Situation der Bolschewiki sehr krttisch;
sie mußten sich entscheiden, und zwar in wenigen Stunden. Sie
waren vor die Frage gestellt, wer den Endsieg in der russischen Re-

volution davontragen sollte. Sie enffdneben sich gegen die Ar-
bester und Matrosen für Konzessionen an die Bauern. Tie eine
erste Konzession (Aushebung der Zwangswirtschaft im Getreide) aber
zog, ob die Bolschewiki es wollten oder nicht, ein ganz neues Wirt-
schaftssystem nach sich (Einführung de» freien Handels, des Privat-
besitze», deS Bank- und Geldwesens usw.). Mit andern Worten, der
Kapitalismus lebt und Jedeiht auch in Rußland. Man sagt zwar,
er habe manche Beeinträchtigung zu erleiden. Das mag sein. Der
Kapitalismus ist indes anpasiunzssähig; et ist auch wacklig genug,
diese Schwierigkeiten, di« ihm heute noch drohen, zu überwinden.

Der geschichtliche Sinn bet russischen Revolution
i st im März 19 21 entschieden. Man sagt weiter, wenn
auch innerlich kapitalistisch« Politik betrieben werden müsse, nach
außen verfolge Rußland proletarische Politik. Ich sage, eine solche
Trennung zwischen kapstalistischer Innen- und proletarischer Außen-
politik gibt e8 nicht. Kapitalistische Innenpolitik muß
immer zwangsläufig imperialistisch« Außen-
politik zur Folge haben. Man betrachte nur die Stellung
Rußlands im letzten türkisch-griechischen Konflikt. Der Anlauf be#
Weliproletariats ist mit dem Zusammenbruch der proletarifdjen Re-
vollstion in Rußland selbst zusammengcbrochen. Die Internationale
von 1914 hak die Wunden de» Krieges noch nicht überwunden.
Einen proletarischen Machtfakwr auf der Polstischen Weltbühne gibt
e» noch nicht, denn proletarische Polittk heißt im nationalen Rahmen
die Internationale wieder aufbauen.

Und nun zur Lage in Deutschland. Wir kennen zwei
Strömungen nach dem Kriege. Die eine Richtung, die sich mit dem
verlorenen Krieg absand und eine Politik der möglichen Erfüllung
des Versailler Vertrage» trieb und die andere, die sagte, wir haben
den Krieg nicht verloren, und sich gegen die Erfüllung stemmte.
Offiziell wurde zwar Erfüllungspolitik getrieben. ES
machte sich indes eine unheimliche und unbekannte Macht bemerkbar,
die jede Erfüllungspolitik untergraben mußte. Tas ist die unauf-
haltsame Zerrüttung unserer Währung, die über
90 % unseres Volkes ins Mark getroffen hat. Redner ist in feinen
längeren Ausführungen der Ansicht, daß dieser gewaltige Zusammen-
bruch der Währung bewußt und gewollt durch dt« unge-
heure Kapitalflucht ins Ausland he r 6 e : g e f ü fj r t
werden konnte. Und zwar weniger, um sich der Steuer-
pflicht zu entziehen, als in der Hauptsache, um die Er-
füllungspolitik unmöglich zu machen und das Nach-
kriegssystem zu treffen. Durch den bewußt herbeigeführten Wäh-
rungsverfall hat das Kapital nicht nur die Erfüllungspolitik zum
Scheitern gebracht, ei hat weiter erreicht, daß der Lohn trotz zahlen-
mäßiger Erhöhungen weit stärker abgebaut wurde als m den andern
Ländern durch den tatsächlichen Abbau bet Löhne infolge der Wekt-
absatzkrise von 1920/21. NaM>em fr das Kapital und die konzen-
feierte Industrie unsichtbar drei Jahre gewirkt haben, kam der Augen-
blick, wo die Geschichte sie zwang, auf die Bühne zu treten. Das

war, al» die Regierung Cuno auf den Plan trat Nach sechs
Wochen schon war die Erfüllungspolitik vollkommen zusammen-
gebtochen und das Ruhrabenteuer kam. Der Anlaß dazu, die Fehl-
lieferungen in Holz, hatten vermieden werden können, wenn die Re-
gierung nicht gegenüber den Waldbesitzcrn kav'iuliert hätte. Aus
dem Ruhrabenteuer erwuchs der passive Widerstand. Er
muß entweder zum moralischen Zusammenbruch oder
zum aktiven Widerstand, dem offenen Krieg,
führen. Ter deutsche Widerstand, di« militärischen Formationen
aber, die dort dann entstehen, sie werden sich nicht gegen Frankreich
richten können; dazu sind sie viel zu gering. Si« reichen indes
aus, um .Ordnung" im Lande zu schaffen. Mit dem
Ruhrabenteuer entscheidet sich Bestand ober Untergang
der deutschen. Republik. Für den Ruhm von Cuno wird die
von uns so lange geforderte Stabilisierung der Mark jetzt endlich
burchgeführt, wo sie uns teuer zu stehen kommt Sie wird unge-
heure Arbeitslosigkeit bringen. Das ist der Weg der Nicht-
erfüllung. Wird es Cuno möglich sein, di« losgelassene natio-
nrckistische Meute wieder in seine Schranken zu weisen? Für un«
als proletarische Klasse kann «8 nur eines geben: Das Ruhraben-
teuer so schnell wie möglich beenden; verhandeln,
ehe «s zu spät und zurück zur Erfüllung spo.litik,
bei der aber die die Lasten tragen, die unser Unglück verschuldet
haben. Aus dem Boden der Erfüllungspolitik kann ;
sich die proletarische Klass« sammeln und finden zur i
Sammlung und Belebung neuer internationaler
Kräfte des Proletariats.

Für den inhaltsreichen Vortrag dankte die Versammlung mit
reichem Beifall. In der anschließenden Debatte erhielten K e 11 y
Guttmann von der KPD. und Fräulein R e i ch h e i m von der
USP. je eine halbe Stunde Redezeit. Sie wurde zwar von beiden
Rednermnen voll auSgenuht; selten aber sind von Rednern, die in
ihrer Partei als führend gelten, so geistlose Phrasen vorgebracht wor-
den, wie in diesem Falle. Eine oftmals rege Heiterkeit war bie
Folge dieser nichtssagenden Redereien. Der Genosse Levi brauchte
denn im Schlußwort auch nicht viel Kraft aufzuwenden, um die An-
griffe dieser beiden Gegner zu entkräften. Wie er sie dennoch ab-
fertigte, dafür zollte ihm die Versammlung zum Schluß wiederum
einen starken Beifall. Eine Tellersammlung, die zuletzt noch vor-
genommen wurde, ergab außer dem Eintrittsgeld für Nichtmitglieder
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Tages-Bcrlcht.

Hamburg.

ölt die vtrsiüudlgunsi von 6ta6t und Laud

lUtihöert wird.

QtbeiaS im deuttchen Vaterland, wo in den letzten Wochen

kembwirtscha Uiche Organisationen sich mit dem Ruhieindruch be»

schästigten, wurde Widerstand bi» zum äu&eiflen gelobt Sogar

grobe Opfer fOr bte notleidende Ruhrbevölkerung wollten bie
Herren Landwirte bringen. Wir haben auch davon gehötl, daß

inzwiichcn landwittschastliche Spenden ms Ruhrgebiet gingen, wir

zweifelten aber daran, daß sie vornehmlich zu Lasten der Tpenver

gingen. Sin den städtischen Komumenten suchen sich jetzt die Land-
wirte durch erhöhte Preise wieder schadlos für ihr „nationale»

VolkSopfer» zu hatten. Landwi.tschastliche Produkte stehen noch
immer trotz bei von bet rein bürgn lidjen Regierung gewiderten

Preisabbau«» sehr hoch im PretS. Was Meeren sich die Landwirte
um da» Gebot der Stunde, daS von allen Kreisen der Bevölkerung

fühlbare Opfer verlangtl Die Landwirte handeln wie Raffke: wer

die höchsten Preise zahlt, erhält die Ware.

Nach den Mitteilungen bei Hamburger ButternolierungSkom-

Mission haben bie Butt.rvieise erheblich heraus gefetzt

werden müssen, weil die Butter- nnd DlUchtiefeiungen nach Hamburg

wegen u u g e n ü g e n d e r (!) Preise «ine bedrohlicheErn»

schränkung erfahren haben. Butter und Mttch gehen mehr

noch aU bisher in« Rheinland, in das Ruhrgebiet und nach Wutei«

deulschland, wo btr Butter- und Milchmcmgel ein noch gröberer
al« in unfrrem Siäbtegebiet ist und natürlich — wesentlich

höhere Preise al« hier gezahlt werden. Dt« Butter-

Notierung« Kommission hat den Giobhanbelsabrechnungsprets von
60o0 Jtt auf 6000 jH. erhöht, der Ladenpreis wurde von

7 200 Jt. auf #200 jH. herausgesetzt. Eine sehr erhebliche

Preissteigerung, der anscheirnnd weitere folgen werden, denn die
Btuternolrerungskommtssion sagt:

,Da die jetzigen Wochen, und zwar bi« etwa Mitte Mai, für
die Milch- und Bittterprovuktion eine aus,ero'de»tlich knappe Periode
bebeuien, io wtrd sich der Pervtaucher bt8 zu jenem Zeitpunkt mit
hohen Butter- und Mrlchpreifen abmfinben Haven. Da
bte falsche Auffassung verdrecket ist, daß die heimischen Butteipiette
sich jeweilig den Weltmarkt- und toUa preisen angevaßt Haden und
deshalb geimssermaßen jetzt die Psticht hätten, bet dem unveränderten
Dollarland« auch unoeränbe t zu bleiben, so fei wieder hock darauf
hingewiesen, daß diele iluitaffung salich ist. Im Ge «nsatz zu den
meinen Lebensinckleln und ßoniumarttteln, welche den Weltmarkt-
preiS streifen oder ihn gar überschritten habe», gehört Butter und
Bttlch zu denjenigen, die weit unter Weltmarktpreis liegen. Ein
Psund Butter würde nach heutigem Weltmarltprerse elma 12000 ft,
tosten; dasselbe P>und Butter würde bet höchstem Tollarliunde Anfang
Februar, nach WeltmaUtpieis berechnet, za. 26U00A. gekopet Haden.*«

Ueber den neuen MilchpreiS wird amtlich mitgetetU: Der
Großhandelspreis für Butter ist von 5<l)0 Jt auf 6000 X. erhöbt
Tas bedingt einschließlich der protentual n Erhöhung des Meieiei-
zulchlage« und her Umsatzsteuer eine Erhöhung des Ein-
standspreises für Vollmilch um etwa 114 pro
Liter. Unter Berücksichtigung dieser Sachlage bat die pantöttiche
Milchpreistominilsion iür Groß-Hamburg nach eingehender Be-alung
ab Sonnabend, 17. d. M, einer Einstandspreis vyn 640 »> pro
Liter Vollmilch und 420 M. pro Liter Mager- ober Butteimilch lüt

angemessen erachtet. *

Ttuttunaszahlku für die Stadl Hamborg für den
14. März 1923.

Den Berechnungen be« Hamburgischen Statistischen Landesamt«
liegen die in ber ReichSswiisNk sestgesctz en A len und Mengen von
wichtigsten Lebensbedürfnissen für den vierwöchigen Bedarf einer
sünfköpsigen Familie zugrunde.

Zur Erniiittimg der Kosten dieser Lebensbedürfnisse sind die
Kleinhandelspreise vom 14. Mörz 1923 ceraenbet

Teuerungszahlen aup”xS< l9Uyi4
I. Leben «mittel 190 869 X 3 188

II. Heizung 37 200 „ 6 607
HI. Beleuchtung 6 6v5 , 2 5^8
IV Wohnung 3 720 , 124

JV. Belleibung 63 124 „ 3 753
Zusammen I bis V .. 301 538 Jtt 2 625

. Abnahme gegen die Vorwoche 3,16%
Dagegen l bis. IV ... 238 414 .41 2 432

Abnahme gegen die Vorwoche 3,07 %

Neben den schon angeführten Gründen für die Erhöhung be«
Sutter« und Milchpreise« wird roeiter auf die erheblich« Steige>uiig

der Belriebtkosten der Meiereien hingewiesen, bie hauptsächlich durch

die Teuerung in Kohlen, Holz und Maschinen, Deien bedingt seien.

Die Erhöhung be« Butterpreise« soll deshalb auch zur Stützung
der Meiereien dienen. Tie Milchproduktivn kann aber gar

nicht so unlohnend sein, da« beweisen die hohen Kaufsummen, bie

heute für Meiereien gezahlt werben. So erschien biefer Tage in

den national-sozialistischen „Münchener Neuesten Nachrichten- fol-
gendes Jnferatt

,M olkereigeschäfk
hi bester Lage Schwabings mit äußerst hohem Umsatz wegen Abreise
sofort zu vertan en. Erforderlich mkl. Warenlager zirka 20 Mill.
Marl. Monatlicher Reinverdienst vier bis fünf
Millionen nachweisbar. Auskunft nur an Eelbfttäufer
gegen Bankausweis durch ufro.*

Wenn heute ein Meiereigeschäst um die auch jetzt noch nicht

geringe Kleinigkeit von 20 Millionen Mark verkauft wird, und wenn
der Verkäufer ein,» monatlichen Rein verdienst von vier

bi« fün( Millionen Mark nachweisen kann, so versteht

man, woher die ungeheuren Milchpreise kommen. Der arme Teufel

aber muß seine wenigen Mark zusammenkratzen, um seinen unter«

ernährten Kindern da« unentbehrlick sie Nahrungsmittel lausen zu

können. Tetttlicher kann sich die Korrumpierung der Zett gar nicht

offenbaren. Aus diesem Wege wird ganz gewiß feine Verständigung
von Stadt und Land kommen.

flcHtentngeit ber Hamburger Echlachterinnung stber
«leischpieise im Großhandel in der Woche vom 13. März bi«
19 Mär». Rindsieilch: I. Klaffe 3 '35 bi« 3400 .ft, II. Klasse 2927
bi« 3317 JH, 111 «lasse 2387 b-s 2834 M» Kalbfleisch: I. Klasse 3« 0
bi« 4084 H, II Klasse 31n7 bi« 36oO M», III. Klasse 2667 bte 3084 A
Hammelfleisch . I. Klasse 8600 bi« 3s67 X, II. Klasse 3200 bte 3534 X,
III Klasse 2667 bte 3064 X Schweinefleisch: L Klasse 3400 X,
n Klasse 3250 bi« 3800 X, III. Klasse 2800 bi« 3000 X Geftier-
Rindfleisch: I. Klasse 2200 bi» 2300 X

jedem Alter die Kinder in die Wunderwelt der Natur einzuführen,
auch in die der Menschwerdung? Daö Kind ist meist leicht be-
friedigt durch eine kurze Erklärung, die seinem Veiständiii» an»
gepaßt ist. Man braucht ihm gar nicht lange Vorträge zu halten.
Da solche Erziehung immer und Überall gciiht werden kann, kann
man auch die Belehrung darüber nicht in die Hände einer be»

Jtünmtcn Person, vielleicht in die des Lehrer», legen, sondernkltern und Lehrer müssen Hand tn Hand arbeiten und beide das
gleiche wollen. Da» Kind muß in bett Jungen aufwachsen,
dann braucht man eine besondere Aufklärung nicht mehr. Man
erziehe die Kinder zum schaifin Beoliachten der Natur und zum
Verständnis der Kunst di« ein großer Helfer in dieser Erziehung
sein kann. In der Natur kann man baS Bestauben der Blumen
und Blüten und das Reisen der Früchte erklären, da« Liebesspiel
der Bögel und anderer Tiere und wie sic zu ihren Kinderchen
kommen. An Kunstwerken tunn man ihnen den Nackten Ptenschen
zeigen und kann die Slnnlickkett veredeln. Man sollte sich auch
freuen, statt eS ihnen zu wehren, wenn die Kinder ihre erotische
Neugier, die in einem gewissen Alter nun einmal da ist, un
Lesen klassischer Literatur befriedigen, statt daß sie auf die Gaffe
gehen und dort ihre Wünsche stillen Man soll mit den Kindern
alle» besprechen können, um so größer ist der Schutz gegen allo
schädlichen Einflüsse von außen auf Körper und Seele. Um so
unbefangener werden sie alle Dinge betrachlen und um so auf.
rechter werden sie durch-. Leben geheii Solche Erziehuna, von
den Eltern geübt, wird ihnen stet» das Vertrauen der Kinder
bewahren. Dieses Vertrauen zu erhallen, sollte vor allein di«
Aufgabe der Mutter sein. Ihre Kinder werden nicht nur ihnen
selber bie größte Liebe und Achtung entgegenbringen, sondern
sich auch für den Schutz und die Achtung der ganzen Mutterschaft
cinsehen. An den Vortrag schloß sick eine ziemlieh ausgedehnte
Aussprache, die aber neues zum Thema nicht brachte.

St.Mtchaeli«kirche. Am Sonntag, 18. März, abenh«
8 Uhr. findet in der St M i ch a «l i«k, r ck e eine musikalisch«
&«i«t ium Gedächtnis Max Reger« (geftoiben I».März 187»)

Die „Festigkeit" de* Kabinett* Doiaearö.
Eine Donnerstag in der sran;ösischen Kammer erfolgte Ab»

lebnung des Re gierungsa ii träges, entgegen den Be.
stimmungen deS allen Gesetzes über die Kanimcrwablen, di« AnMl
der Abgeordneten wie bisher bei der Ziffer 621 zu belassen, Hal zur
Folge gehabt, daß di« neu zu wühlende Kammer 96 Ab»
geordnete weniger enthält. — Der »Jntransigeant' schreibt:
.Wenn wir nicht im Ruhrgebiet stehen würden, HStie ein Ergebnis
wie daS gestrige in der Kammer genügt, das Ministerium
zu stürzen." ,

Ein Fiasko der dentschen Fafsisteu.

Au» Frankfurt a. d. O. wird unS berichtet: Hier ver-
suchte die nationalsozialistische Partei am Montag abend in einer
öffentlichen Versammlung eine Gastrolle zu geben, um die Rot-
Wendigkeit ihres Daseins zu begründen. Parteisekretär Mertz-
Berliii sollte über da» Thema »Der deutsche Sozialismus als
Gedanke und Tat zur Rettung" sprechen. Eingeladen waren „dis
^beitende Bevölkerung und deutsche Männer und grauen", die
auch in Massen erschienen waren, nur verzichteten sie darauf, sich
die antisemitische Hetzrede des Herrn Mertz anzuhören. ES
wurde einstimmig beschlossen, daß zum selben Thema der Genosse
Wilhelm Krüger« Berlin sprechen sollte, der zufällig an-
wesend war. Genosse Krüger kennzeichnete das politische Bri.
aantenium der dcutschvölkischen Gesellschaft, und ihr Endziel, di«
Abwürgung der Republik, in gebührender Weise. Unter lebhafter
Zustimmung der ÜOOOtöpfigcn Versammlung konstatierte er, daß
die Frankfurter Arbeiterschaft nicht gewillt ist, auf den Gimpel-
fang der nationalsozialistischen Partei hereinzufallen. Herr Mertz
konnte nicht zu seinem Referat kommen und mußt« sclüießlich un-
verrichteter Cadte wieder abziehen. Die Versammlung wurde
mit einem b.sütz stert aufgenommenen Hoch auf die Deutsche Re-
publik und die Sozialdemokratie geschlossen.

Der prrußische Landtag

erhöhte am Donnerrtag bei der Beratung deS Handels-
Haushalts di« Sätze für Ausstattung von Fach-, Beruft- und
HauShaltungSschulen. Zur Förderung der Arbeiterbildung werden
.3 Millionen, zum Neubau der Oderbrücke bei Lschich-rzig ein Zu-
schuß von 50 Millionen bewilligt. Ein Antrag des HauptanSschusse»,
der zur Annahme gelangt, verlangt von der preußischen
Regierung Lie Vorbereitung größerer offent-
licher Arbeiten mit Rücksicht auf die infolge deS Ruhreinfall»
zu erwartende Arbeitslosigkeit, Bekämpfung der Devisenspekulation,
Versehörfung der Wucberbekämpfung und ihre Ausdehnung auf alle
Erzeuger, Verbot aller Lichtreklame sowie Schließung aller
Schlemmerlokale. Da» Haus stimmte dann der Erhöhung des Kassen.

, kreditS der GeneralstaatSkasse von 10 auf 60 Milliarden Mark zu.
Mit der Beratung des Haushalts der Bergverwal-

• tu n g wird die Besprechung der großen Anfragen der Sozialdemo-
kraten und des Zentrum« über Lie Grubenunglücke in Mikultsckütz
und auf der Heinitzgrube in Oberschlesien verbunden, wobei Genosse
Franz betont, daß schwer« Fehler der Grubenver-
waltungen und der Bergbehörde vorlägen. Monate-
lang ist der Gefahrendistrikt nicht genügend berieselt worden. Die
Entschuldigung der Behörden, daß die Besetzung Ober-
schlesienS die Kontrolle erschwert habe, ist nicht stichhaltig, da
sich die Besatzung in die Sicherheit-verhältnisse in den Gruben nicht
«ingemischi hat. Die Rettungsapparate waren nicht in Ordnung, so
baß Rettungsleute infolgedessen verunglückt sind.

Ter RegierungSvertreter bezeichnet die Vorwürfe
gegen die Bergbehörden^als ungerechtfertigt, mutz aber zugeben, daß
Lie Streckenberieselung nicht nach den Vorschriften durchgesuhrt wor-
den sei.

Nach »einer Rede deS christlichen GewerkschafSers Harsch, der
sich besonders gegen den Versuch, die Löhn« jetzt abzubauen, wendet,
und betont, daß die christlichen Arbeiter mit den Erklärungen deS
ReichSwirtschaftsministerS Becker im tzauptausschutz deS Reichs-
tages, daß der Preisabbau möglich sei, wenn die Bergarbeiterlöhne
stabil gemacht würden, in keiner Weise einverstanden seien, sondern
vielmehr verlangten, daß zunächst einmal der Preisabbau erfolge,
vertagt sich da» Sau« auf Freitag.

Graf Brockborff-Rantzau, der deutsche Botschakter in MoSkau,
traf am 10. März zum Besuch der deutschen Kolonie in
Petersburg ein und wurde am Bahnhof vom deutschen
Generalkonsul, dem Konsulatspersonal und russtscherseitS vom Ver-
treter des Außenkommisiariats Bergmann empfangen.

Volkswirtschaft.

Lie »rutschen Börse» <w 15. Mürz.

Auf dem Devisenmarkt herrscht« w«itrrhin dir Geschüsts-
stimmung unverändert fort. Handel und Industrie beteiligten sich
nur in geringem Maße am DevisrngeschS't und deckten nur ihren
notwendigsten Bedarf. Li« Reichsbank hatte l«me Ver-
anlassung, stützend rinzugrrifeu.

Holland 1 Gulden 8289,50 (8285).
Kopenhagen 1 Krone 4020 (4010).
Schweiz 1 Frank 3910 (3920).
Wien 100 Kronen 29,75 (30,26).
Tschecho-Slowakei (Prag) 1 Krone 626 (625),
London 1 Pfund Sterling 98 376 (28 376).
Italien 1 Lire 1010 (1010).
New York 1 Dollar 21 000 (20 950).

Auf Anordnung des Vorstandes der Wertpapier-
börse und in Uebereiwtiminung mit den übrigen deutschen Börsen-
plätzen ruht« in Hamburg der Wertpapirrverkrhr. Im
Verkehr von Bureau zu Bureau war die Stimmung überaus schwach.

Der Rrich«bauk»nSwkiS.

360 Milliarde» neuer Baukuotew

Die erste Woche d«S März brachte eine starke Be-
lastung der Reichsbank durch di« gewaltige Zunahme von
Reichsschatzanweifungen. Nicht weniger als 569 Milliarden Mark
dieser Werle mußte die Reichsbank in ihre Bestände übernehmen
und den Betrag dem Reiche alt Kredit zur Ver-
fügung stellen. Tie Verschuldung deS Reiches schreitet also
unvermindert fort Auch bi« PrwaiIndustrie fordert nach wie vor
starke Kredite an. In Ser letzien Woche sind bei der Reichsbank
für 205 Milliarden Mark Handelswechsel neu eingegangen. In-
folge dieser starken Kreditiorderungen stieg der Banknoten«
umlaus erneut um 358,5 auf 387,5 Milliarden Mark.

Die beschleunigte Tätigkeit der Nolenpresi« ist bie beste
Illustration zu der Haltung der bürgerlichen Parteien bei der Be-
raiung der Steuergesetze.

Wertbeständige Anleihen.

Die günstige Ausnahme, die den ersten sogenannten wert-
beständigen Anleihen in Deutschland beschieden war, hat den
Unternehmungsgeist auf diesem Gebier« stark angeregt. Täglich
bringt die Börten- und Handelspresse Ankündigungen neuer
Roggen-, Kohlen-, Koks- und sonstiger wert-
beständiger Anleihen. Diese Emissionen entsprechen
zweifellos einem sehr starken Bedürfnis, und zwar sowohl auf
feiten der Ausgeber wie der Zeichner. Industrie, Gemeinden,
Landschaften, Lander und Reich konnten auf dem bisherigen
Wege der Ausgabe von Markrenten sich schon seit geraumer Zeit
reine Gelder mehr beschaffen, da das Publikum im Hinblick auf
die Markentwertung keine Neigung mehr zeigte, seine Mittel in
Papiermar! oder auf solche lautenden Papieren anzulegen. Der
S p a r s i n n weiter Kreise war bereits im Schwinden begriffen.

1848 Miirzkeier 1923

Hs »läßlich der 75 Wiederkehr der MLrztage de» Jahres 1848, an denen zum ersten Male Bürger, Arbeiter und Studenten ffir
4 vie Demokratie und EinheilSrepublik Deutschlands kämpften, finden in nächst henden Lokalen

rNärzseierrr '-«te-

bestehend in rrnsprstz^«», ttejitatidn«*, nnd statt.

Sonnabend, 17. N!ärz, abends 7'/- Uhr:

FtttzLoVttttel bei rN s rr, Fuhlsbüittlerdamm. Gvsjz.vsestcht bei Ci m m 61?m <t tt tt, Köiiigstraße.

Littk«iru»ärdsr bei ILütper, Steendick.

Sonntag, 18. März, abends 7'/1 Uhr:

gr. Saal, für Ml- n «evstavt, 6t. eeorgsÄorö u. ;6ül und st. Pauli-Rord u. -Süd.
in der Aula der Realschule, Uferstraße.

Ithtetthsrst'wiIrterh»»-* um 6'/, Uhr im Johanueum, Maria Loustenstraße.
in der Aula der Realschule, Markmannstraße.

In allen veraustaltnngeu ist für ein «ule* Prvfiramm Sorge getragen.

Narteigenosftnnrn. Parteigenossen! Sorgt für einen Massenbesuch!

da sich keine Möglichkett bot, Gelder io anzulegen, daß sie vor der
Markentwertung gesickert gewesen wären. Hier bieten nun die
wertbeständigen Anleihen tatsächlich eine gewisse Möglichkeit zu
einer volkswirtschaftlich unschädlichen .Flucht vor bet
Papiermark". ES fragt sich jedoch, ob die jetzige Hochflut der-
artiger Emissionen nicht recht bedenkliche Symptom«
zeigt. Im Verlaufe weniger Wochen sind einige Dutzend der-
artiger Emissionen erfolgt Untereinander zeigen diese Anleihen
eine bemerkenswerte Buntscheckigkeit Es handelt fick durchaus
nicht um «inen gleichmäßigen Typ. Aus diesem Griinoe wird eS
sehr schwer sein, die Uebersicht über dieses Gebiet de» Anleihe-
marktes zu behalten. Den Danken, Sparkassen usw., an die sich
das Publikum in erster Linie um Auskunft wendet, wird die
ständige Orientierung über wertbeständige Anleihen ganz be-
sondere Müh« machen. Es scheint auch, als ob bereits Stellen
zur Ausgabe solcher Papier« schreiten, die nicht bie unbedingte
Sicherheit der spateren Erfüllung der übernommenen Verpflich-
tungen bieten.

Die bisherige starke Nachfrage nach wertbeständigen Renten
bildet unter Umständen eine gefährliche Versuchung zu

leichtfertiger Ausgabe. Unter diesen Umständen verdient das Vor-
gehen des Deutschen Sparkassenverbandes und des
Deutschen ZentralgiroverbandeS besondere Be-
achtung, die durch Errichtung von Goldkonten bei
den Sparkassen eine neue Grundlage für den Wiederaufbau
deS Sparwesens und für die Reorganisation des Kapitalmarktes
zu schaffen suchen. Diese Verbände verfügen über den notwen-
digen fachmännischen Apparat, um die Emissionstätigkeit auf die-
sem Gebiete aufmerksam verfolgen und kontrollieren zu können.
Wenn die Gegenwerte für die eingezahlten Spareinlagen von
einer Zentrale aus beschafft werden, so verringert sich für den
einzelnen Sparer baS Risiko. Hand in Hand mit der Annahme
solcher Goldspareinlageii müßte aber die Einrichtung eine» Gold-
giroverkehr? gehen. Di« Reichsbank wird den veränderten
Zeitverhältniffen Rechnung tragen und an der Wiederherstellung
geordneter Währungsverhältnisse mitwirken müssen. Es muß
alle» aufgeboten werden, um den Spartrieb in weiten Kreisen
wieder zu wecken und den Anleihemarkt zu reorganisieren. Be-
sonders bie Organisationen und Presse der Arbetterbevölkerung
müssen diesem Gebiet in Zukunft erhöhte Aufmerksamkeit widmen.

geht es recht moralisch zu: Ein junger Tiroler Sänger wird durch
c: nen vermeintlichen Lotteriegewinn zu Großtuerei, Uebermut rnb
häßlichem Benehmen gegen fein’ niedliches B ischen und Dräutcheii
verleitet, bis die Aufklärung, daß bie glücklich: „Mi" nur «ine be-
deutungslose 99 war, alles wieder ins Geleise bringt Tie beiden,

nur aus je drei Rollen gestellten Szenen wurden unter Peter
Kreuder» prächtiger Regie äußerst amüsant gegeben Frau
Frida S i n g ! e t war als pikante Schloßherrm wie als Unschuld
vom Lande gleichermaßen scharmant, Frau von I s s e n b o r r ein
broGtger Tiroler Bursch und Kreuder besonder» im zweiten Stück
als Hausierer von zwerchfellerschütternder Komi'. Herr Kapell-
meister Max Thurn oerirai am Klavier baS Orchester und leistete

die Aufführung musikalisch vortrefflich. Bei Der auspruchslo'en In-
strumcntat on beider Stücke genügt auch solches Arrangement in
bezug auf die Bühnenvorgänge, den Einleitungsmusiken gegenüber
kann e» fr ei! ick nur als Notbehelf dienen. Man sollte sie alsdann
so viel wie möglich kürzen. 8. S.

Ueber bie sexuelle Erziehung beb Kindes sprach am Dienstag
abend Pastor Emil Felden in einer Veranstaltung der Orts-
gruppe Hamburg des Deutschen Bunde» für Mutter-
schutz. Wie sehr diese Frage Eltern und auch jüngere Leute
interessiert, zeigte der gefüllte Saal de» Museums für Kunst und
Gewerbe. Der Inhalt der Ausführungen de» Herrn Felden war
kurz der folgende:

Wie toenia die Mutter und bie Mutterschaft trotz aller Ver.
herrlichung durch Kunst und Literatur in Wirklichkeit Ächtung
genießt und heilig gehalten wird, beweist bie Notwendigkeit des
besonderen Schutzes für Mutter und ttind noch in unserer Zeit,
wie ihn unter anbetm auch der Bund für Mutterschutz erstrebt.
Aber nicht nur der physische, sondern ebenso auch der moralische
Schutz der Mutterschaft muß dringend verlangt werden. Es
handelt sich bei dieser Forderung für uns nicht nur um Gegen-
waris-, sondern mehr noch um ZukunftSarbeil. Wir müssen die

Sinder erziehen zu gesunken sexuellen Anschauungen. Viel«
Eltern stehen dieser Aufgabe ziemlich fassungslos gegenüber, well

sie selbst in den meisten Fällen in dem Sexuellen immer noch
etwas Häßliche», Unsittliches sehen. Daher müssen die Eltern
sich selbst erst einmal erziehen, sich selber freimachen von solcher
Anschauung und alles narürltche Geschehen, alle natürlichen
Funktionen auch natürlich, da- heißt rein, betrachten. Ist nicht
der Bestand der ganzen Menschheit vom Geschlechtlichen abhängig?
Wir sind die Schöpfer der neuen Generation; e» gilt, unS dieser
Kraft bewußt zu fein sie im Sinne eines kulturellen Aufstiege»
zu werten und bte Mensa eo zu größter Berantworttichkeit zu
erziehen. Das geschieht.nicht, indem wir über sexuelle Dinge

I möglichst gar nicht sprechen und unsern Kindern gegenüber sie

als etwa» Geheimnisvolle» oder Häßliches verbergen. Die Er-
ziehung zum sittlich reinen Menschen, Der alle Dinge natürlich
vetrachtet, beginnt von Anfang an, nicht erst in einem bestimmten
Lebensalter. Dieser Erziehung können alle Dinge, die uns um-
geben in der Natur und Tierwelt, dienstbar gemacht werden.
Wenn wir so verfahren, dann wird das Kind allmählich und
unbewußt eiugeführt in alle Geheimnisse des Leben», die ihm
als ganz selbitverständlich erscheinen werden. Der durchaus ver.
stündliche und natürlich« Wissensdrang der Kinder muß auf
irgendeine Weise befriedigt werden. Können ober wollen wir dem
Slutbf keine Antwort auf seine Fragen geben, bann geht es
unfehlbar zu andern. Und wenn wir bei seinen Fragen verlegen
werden, ihm absichtlick etwa» verheimlichen, was daö Kind sehr
leicht merkt und deshalb annehmen muß, die Eltern selber halten
diese Dinge für unrein, bann kommt da» Kind nicht wieder mit
solchen Fragen und sexuellen Nöten. Aber eti findet ebensowohl
recht viele Lehrer, solche, bie wir ihnen nicht wünschen sollten,
und di« „Reinheit", richtiger Unwissenheit, die wir im Kinde so
sorgsam behüten wollten, wird in einem Augenblick vernichtet.
Viele Erziebungsbeiechtigte vertreten den Standpunkt, von einem
gewissen Lebensalter an die Kinder sexuell aufzuklären. Wann
soll da» nun geschehen? Werden wir nicht in vielen Fällen mit
dieser Aufklärung zu spät kommen, bei einzelnen vielleicht zu
früh? Ist es nicht viel richtiger, bet jeder Gelegenheit und in
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richten Im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer die Vereini-

gung Republik und der deutsche Republikanische
Neichsbund. Die Demonstration auf her Moorweide am Tonn,

tag vormittag soll Zeugnis davon ablegen, daß der Geist von 1848

noch heute lebendig ist Schwarz-rot-gold ist das Sbmbol de» Tage»!
Ueber die Einzelheiten der Kundgebung haben wir schon be-

richtet. Wie wir erfahren, sind als Redner gewonnen worden:

Bürgerschaftspräsideut Rotz, Bürgermeister Brauer, Plate«,

Leuteritz, Meuthen, Prspper, Justizrat Wald stein
(Altonas, Dr. Knack

Aber nicht nur al» Gedenktag gilt der 18. März, sondern gleich,
zeitig al» Bekenntnistag für die Republik. Darum er-
geht der Ruf:

Nepnblilraner Herans!

nach Trüffel, .Dqsla' nach Indien, .Saxonia'', „ftlüpfe!" »ach
Newcastle, .Helene H. StinneS 14", „Adolf von Bayer" nach Ost-
asien.

Verholt haben: .Hilma Bißmark" (3), .Phönix" (Oder-
hasen), .Minos" (60), .MathiaS" (Hansahaseni, „Orla" (S>ü cken-
dock). .Elina" (Hansahafen), .Oldenburg" (150 D Uran), .Minne-
kahda" (BuUandock), .Mineral" (Niederhasen), .Sarlsruhe" (Blohm
u. Voß), .Amassia" (Reiherstiegdock III), .Amrum" (Baakenhafen),
.Tommeliien" (Traoehasen), .Margeaux" (86), .Foreland" (14),
.Smyrna" (41), .Oddvar" (76).

Schwerer Unfall. Um zwei im Durchstickkanal geschleppte
Kähne stromrecht zu legen, warf der Schlepper die Troffen lo». Die
Kähne versuchten im Strom zu ankern, die Anker faßten aber nicht
und mit große Wucht stießen die Kähne, die herumgeschwoit waren,
gegen andere Fahrzeuge. Später fand man auf dem einen der
Kahne, Ar. 8*246, den Bootsmann Paul Meißner mit zer-
schmettertem Schädel tot auf Wahrscheinlich ist er beim Anker-

winden von dem Hebel der Winde getroffen worden. Man schaffte
die Leiche ins Hafenkrankenhau».

Erste Reise. Der neue Dampfer bet Hugo Stinner-Linie
„Adolph von Sahet”, erbaut in Wilhelmshaven, hat am
Freitag seine erste nach Ostasien angetreten. —. Der von der Reederei
Aug. Bolten gecharterte Dampfer .August B l n m e”, der Reederei
Blume in Rendsburg gehörend unb dort auch erbaut, traf seine erste
Ausreise mit Stückgütern nach Stockholm an. Da» Schiff faßt
1098 ebtn.

Vereinigung Republik 8 n«?»nusschütz.

Wichtige Sitzung heute, Freitag, «beudS 7j Uhr, Grpste
Thraterstrahe 44, I. Rein Distrikt Mrs fehlen.
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Methode« Her „VokN;eitm»g".

Von der Staatlichen Pressestelle wird un« geschrieben? Unter
«r Uebcrschrist: .Lrüeitere.ternl Lu« Kinder sterbenl' brachte die
.Hamburger VoUd^eitung" in ihrer Äi. 60 eom 10 Stou 1988

folgend« Notier

„Die Klaffe 8» der »Knabenschule Humboldtstrah« ist vor.
lLusig geschlossen worden, weil von 21 Schülern nur noch 4 so
gesund sind, datz sie die Schul« besuchten. Di« ührtotn 17 sind
so krank, daß sie schulunfähig sind."

In einer anschlietzenden Betrachtung wird behauptet: .Der
L>unger ist der einzige Grund".

Die in der Rotiz enthaltenen Behauptungen entsprechen nicht
den Tatsachen. End« Februar traten in der 8 Wllafie -er »naben,
ichule vumboldtstrade 87, die nicht 21, sondern 87 Schüler umsaht
die Masern außerordentlich stark auf, so daß schließlich 48 % der
Stnaer erkrankt waren. Der von der Schulleitung zu Rate gezogene
Schularzt ordnete im Einverständnis mit dem zuständigen Kreis.
schulrat die Schließung der »last« für die Zeit vom 1. bis 6. März
an, um >eder weiteren Ansteckung vorzubeugen. Seit dem 7. März
ist ber Unterricht in der Klasse wieder ausgenommen; es fehlen zur-
zeit noch 6 Knaben, die besonder» schwer erkrankt waren.

Fkstsrtzitug der MietezuschlSsie für April.

Die Kommission zur Festsetzung der Miete-
Zuschläge veröffentlicht folgend« „2. Bekanntmachung":

Mit Wirkung vom 1. April 1023 wird für die Berechnung
der Zuschläge zur Grundmict« für da« hamburgische Stadtgebiet
auf Grund der Verordnung des Senat» vom 9. Februar 1923
(Vierte Aenderung der Verordnung zur Ausführung des Reich».
Mietengesetzcss da» Folgende bestimmt:

Die Betriebskosten mit Ausnahme der Verwaltungskosten,
sind in ihrem tatsächlichen Betrage auf die Mieter nach dem
Verhältnis der Grundmieten umzulegen. Die Spruchabteilungen
dr« MietecinlgungSamts können bei grober Unbilligkeit im Einzel-
salle «in« ander« Form der Umlage fcstsetzen. Richtvermletete
Raume sowie 9taume, für welche nicht die gesetzlick;« Miele zu
zahlen ist, sind bei der Umlage zu berücksichtigen. Die Umlage
bat nach Ablauf eines jeden Kalendervierteljahres für da» ab-
gelaufene Kalendervierteljahr zu erfolgen. Der Mieterauslchuß
»nd, wo etn solcher nicht besteht, jeder Mieter kann die Vorlegung
der Belege verlangen.

Der Vermieter ist berechtigt, am 1. jedes Monats ohne RüL-
sichi daraus, nach welchen Zeiiabschnilten der Mietzins bemessen
und ob er im voraus oder nachträglich zu entrichten ist, auf die
Betriebskosten einen Vorschuß in Höhe von 16 000 % der monat-
lichen Grundmiet« zu erheben.

Ter Betriebskostenvorschuß vermindert sich um 2000 %, fall»
der Mieter die Treppcnreinigung für den seiner Wohnung ent-
sprechenden Anteil am Treppenhause übernommen hat. Erklärt
ein bisher zur Trcppenreinigung berpflidjltier Mieter dem Ver-
Mieter schriftlich, daß er die Treppcnreinigung für den seiner
Wohnung entsprechenden Anteil am Treppenhaus« selber über-
nehme, so vermindert sich zugunsten dieses Mieters der BetriebS-
kostenvorschuß vom Beginn de» auf di« Erklärung folgenden
Monats um 2000 %.

Der Betriebskostenvorschub vermindert sich um 1400 %, fall»
sämtliche Mieter der Wohnungen eine» Hauses sich dem Ver-
mieter gegenüber verpflichtet haben, die Treppenbeleuchtung
selber zu beschaffen. Wird im Laufe des Monat» eine derartige
Verpflichtung schriftlich übernommen, so tritt die Verminderung
de» Beiriebskostenvorschusses um 1400 % vom Beginn de» auf
die Erklärung folgenden Monats ein.

Ergibt sich nach Ablauf de» Kalendervierieljahre», daß der
Betriebskostenvorschuß den umzulcgendcn Betrag übersteigt, so ist
der Ucberschuß den Mieterrk in dem Verhältnis, in dem sic an
de/ Umlage beteiligt sind, gutzubringen.

Streitigkeiten über die Anrechnung von Ausgaben auf die
Betriebskosten sowie über die Umlegung entscheiden die Spruch-
stellen des Mieteeiniguiigsamtes.

Zu der Grundmiete treten außer dem Betriebskostenvorschuß
die folgenden Zuschläge:

a) 100 % der Grundmiete al» Zuschlag nach § 3 Ziffer 1 des
Reichsmietengesetzes (ZinSerhöhungszuschlag);

b) 800 % der Grundmiet« als Zuschlag für Verwaltungs-
kosten ;

e) 4000 % der Grundmiet« als Zuschlag nach § 3 Ziffer 3
des ReichSmietengesetzeS (Jnstandsetzungszuschlag).

Vom Mieter gewünschte Dekorationen im Innern der Miet-
räume sind von ihm selber zu tragen.

Bei Weitervermietung erhöht sich der Jnstandsetzungskosten-
zuschlag uin ‘20 % der Grundmiete für jeden weitervermieteten
Raum. Der Weitervermietung steht jede nicht nur vorüber-
gehende Raumüberlasiung gleich. Auf Anrufen deß Unter*
Vermieters können die SpruchabteUungen des Mieteeinigungs-
amts diese Erhöhung ermäßigen ober erlassen, wenn der Unter-
vermieter sich in wirtschaftlicher Notlage befindet, insbesondere
zu den Erwerbslosen oder zu den arbeitsunfähigen Kleinrentnern

gehört.,

Zur Kravkknverficherullst dirseemänni'chkn vevSlkkrnug

wird un» au» ärztlichen Steifen geschrieben: (Eine große Lücke weist
die Versorgung der LeernannSavgehörigen auf, da hier eine Ein.
beziehung der FamilienangehSrigen in die Stauten*
versicheiung nicht statt findet. So steht denn die SeemannSfrau,
wenn fU ober ein» der Kinder ertr inkt, vor der bitteren Notwendig-
keit, entweder Ar>i und Apotheke von der schmalen Heuer betreten
zu müssen oder den Weg zum Wohlfahrtsamt zu gehen Sehr ost
aber, ich erlebe dies fast täglich, wird die Jnanipruchnahine des
Hriie» so lange hinausgeschoben, bis der Schaden schon groß
geworden ist. 9i erscheint dringend nötig, daß hier
schleunigst eine Aenderung ein tritt und diese de-
schämende soziale Ungerechtigkeit beseitigt wird.

Neufestsetzung der OrtSIöhu«. Gemäß §§ 149, 160 und 161
der Reichsveiiiche,ungsorbnung ist der Ortstohn für bas Ham-
dui gische Staatsgebiet, und zwar für die Bezirke des Versichei uv gs-
amts Hamburg und bei Veiücherungsamti Ritzebütiel, mit Wirkung
vom 19. März lbvS ab vom Oberoersicherungiamt wie folgt festgesetzt:
1. für männliche Versicherte: ») über 21 Jahre auf 86'tO.H,
b) von 18 bis 21 Jahren auf 2700 44, e) unter 16 Jahren auf
IfiOOM.; 2. für weibliche Versicherte: d) über 21 Jahre
auf 2400 M, e) von 16 bi» 21 Jahren auf 1600 Ä, f) unter 16 Jahren
auf 1200 A

Da» Gesetz über da» Psandkeihgewerbe wird im Gesetz-
and Verordnungsblatt vom 16. Marz ve rosst Milcht. <ii tritt am
1. Mai 1928 in Kraft.

Die Neuwahl bei Beamtenrats betrifft eine Bekanntmachung
bei Statistischen LanbeSamti un .Amtlichen Anzeiger" vom 16. März.
Die Neuwahl ist auf den 24. April festgesetzt.

Vom Bund der «uSlavdidcmschen e. B. Landesverband
Nordwestdeutfchland erhalten wir Mitteilung, daß die Linieichung
von Schadensanmeldungen für Ausland»,chäden «Gewalt, nicht
Liquidationsschäben) m it 8 1. M ä r z 1» 2 8 a b l ä u s t. Mrt emer
Fristverlängerung ist nicht zu rechnen. Anträge sind sofort an den
Bund der 9lu51ai.bibeulftf)cn e. V., Landesverband Nordwestdeuttch-
lanb, Hamburg, O.ofie Allee 26, eiuzureichen, woselbst auch bi«
Formware zu haben sind.

Poftscheerverkehr. Die Oberpost direkt Ion teilt mit: Zähl-
karten auf denen die Nummer und Bezeichnung des Poitscheck-
kontos vorgedrurkt sind, dürfen nicht mehr zu Ueberiveijungen
benutzt werden.

Nicht identisch mit dem betrügerischen Margarinereitenden F.,
vor dem in unserer Nr. 70 gewarnt wurbe-ist Herr Dlax Faber
geboren am 17. 10. 1901, der ebenfalls Margaiinerersender von
Beruf ist. ____________

statt. Es gelangen Orgel und Eh or werke durch Alsred
S i 11 a r b und den E t. M i ck a e l > 4 k r r ch e n ch o r tum Vorirag.
Tie Kirche ist geheizt, der Eintritt frei. Die a.ureu werben
um 71 Uhr geöffnet

Technisches BorlesungSwesen zu Hamburg. Ueber da» Thema
„Die Röntgenstrahlen in der Materialprüfung
hält Herr SB. M. Lehmann zwei Vorträg« am 20. und 27. Marz,
asicnb» TA bis 9 Uhr. Der erste Vortrag behandelt d,e«tofs«-.
EuvaS vom Wesen der Röntgenstrahlen. Fembau der Ma'»:«,
Kristalle und Aiomgitter, llnterjuckung von natürlichen und künst-
lichen Ldclslcincn. der zweite: _ Metallstruktur, Jlsttcrialfcblcr,
Schweißnahtuntersuchung, Untersuchung von Fa,erstosten und

3 rSÄ Sä« iM “■
entgeltlich. Einer Einschreibung bedarf cS ntcht.

«otiren. Teutsches Schauspielhaus. Als
. «Msi.llura de» "laisiker-ZvlIui im Monat Mä>z geht am

4 toifuaurg N» wian „D.e Braut von

M°e"s7.'nä ‘ w Etenr - rhat .a-Thea t e r. ,lm Tienstag

MriS
Jlfgie b>'t Tinkior . .niiit^sowie bi» Herren Bo,enhard, Goit-

►-« ‘VÄ"’Ä’Ä 'S“»ä;;“"Ä
lag«: Liebe m iVort, Ton uno * 0(> g allt , n - betitelt sich

Prolog D r. -l. Hell dorn a Ladan spricht in feiner
im (JoD«ntaaiten lält. 9» u b xf | ianse» am Ficiiag,
Vort.iung-ie.he über Mes'n und Ausiabe^ dei^a.^ Lanz,

^äb^ogtt «a.LViod. in der Geschäftsstelle der Deut-
schen Bühne zu habe».

Unbekannter Toter. Donnerstag nachm'ttag wurde ta
Moorfleihlanal die Leiche eines 2'>jährigen Mannes gesunden
und in» Hasenkrankenhaui geschafft. Der Tote ist bartlos, hat
dunllei Haar, »st 1,6" Meter groß, trug grauen Anzug, schwarze
Strümpfe und Schnürstiefel.

Unter die Räuber gefallen. Am Donnerstag geriet bet am
Danbebeckerstieg wohnende Kaufmann Fritz B. auf dem Hansiiplatz
mit sich dort aufbalienben Leuten in Streit und erhielt rlötzlich
einen derartigen kopfhieb, daß fein Transport ins Krankenhaus
6L Georg wegen anscheinend erlittener Gehirnerschütterung not-
wendig war. Bei dem Streit ist ihm sein« golden« Uhr abhanden-
gekommen.

Mlllionenbeute. In vergangener Rockt wurden dem Kaufmann
ft., Groh-tzanSdors, Tischsilber, 1 Mandoline, Decken, Lebensmittel,
1 Herrenregenmantel und 1 lila Damenregenmantel und andere»
mehr im Werte von 5 Millionen Mark gestohlen. Di« Gauner hatten
eine Scheibe eingedrückt und waren dann eingcstiegen. — Au» einem
Lager der Deichjtraß« wurden 7 Sack SanwS-Kaffee, je 60 Kilo-
gramm, im Wert« von 26 Millionen Mark gestohlen.

Grgtiffcner Raubgesell«. Am Donnerstag abend wurde der
amerikanisch« Seemann 6. von zwei chilenischer Seeleuten in der
tzafenstraße ongefallen. Al» ein Beamter erschien, ergriffen die
Burschen die Flucht, doch konnte der obdachlose Seemann Maldonado
ergriffen und festgenoinmen werden, während sein Tatgenosse ent-
kam. Auf dem Wege zur Wache warf der Fcstgenommene die dem
UeberfaOenen gehörende goldene Uhr mit Kette im Werte von
14 Millionen Mark fort, wo» aber bemerkt wurde.

Frstgenommene Cinbredjer. Zwei Beamte bemerkten am
Jmmeuhof an einen Baum gelehnt einen Mann, bet cnigab, ihm
sei schlecl)t. Der Mann entfernte sich dann. Den Beamten kam
die Sache aber doch verdächtig vor unb sie durchsuchten den Bor-
garten de» Hause», vor dem der Mann sich aufgehalten hatte und
vor welchem die Laterne audgedreht war. Sie sanden vor dem
Parterrefenster liegend den au» einem auswärtigen Zucht Hause
entwichenen Karl SB., wohnhaft Schiller strotze, und den auch schon
vorbestraften Maschinenbauer Carl P., Tiederichstraße wohnhaft.
Beide Männer wurden festgenommen. Sie hatten, wie sich her-
ausstellte, ein Fenster angebohrt; Einbruchswertzeuge und auch
einen Totschläger hatten sie bei sich.

finfttt und Schiffahrt.
Urberlkklsche Schtffsbcwesiungea.

Hamburg-Amerika Linie.
!fflS Erniland au?g. 14. Uffiant vast. — ML «mvelland heiink. 14. ad

«hanghai nach Hongkong. — Poseidon tietrnf. 14. In Slntwervcn. — Koblenz
14. ab Hamburg nach BurnS SStanb. — WaSaeuwald nuSfl. 15. in Antwerven.
— B-ben netmf. io. ad 2a» Palma». — rhuiingw 15. in Pew Slort. —
Andalnsta 15. ab Wtntzou. — Hanin 15. ob Hamburg nach New Pore.

Deutsche Levante-Linie, Hamburg.
Ctrente ausg. 15. in Merandrlcn. — Cavalla rürft. 15. von Salonik

nach ätratont. — Sebenic» rückt. 14. in Piräus. — Prinkipo rückt. 14. von
Vvexandrien nach Malta, Hamburg. — Kerigo auSa. 15. in rimivcrven. —
ticetgia rückt. 14. In Stbenlco. — Derindje ausg. 14. in Sonstanga.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
glrachtkontor Hamburg @. m. b. H. unb Aovbpastagebureau Wilh. Lazarus,

«teorge Washingion 10., 4 Uhr nachm., ab New Dort nach Bremerhaven.
— Prestbent Fillmore 14., oonn., ab Bremerhaven nach New Hort. —
PreNbeni iHooietieU 11., 5 Uhr morg., an New Hort. — Prestbent Harbing
12., 8,46 Uhr gbenbs, an Bremerhaven - Presibeut Arthur 7„ mittags, ab
Bremervaeen nach Slew Port. — SenbliS 12., 10,15 Uhr norm., an Bremer-
haven. — Porik 14 nachm., ab Vtero Bork. — Hannover nach New Dort

8., 6 Uhr abeubS, Bishop Rock vass. — Eisenach nach Phlladewhia, Baili,
more 7., 12 Uhr nachts, Tover pass. — Liiubco nach Buenos Aires s. ab
SanloS. r~ Sameln 1.. norm. 6,30 Uhr, an Bremen. — Siienburg nach
Rotterbchn, Bremen 26. 2. ab Tantos. — Horncap nach Pernambuco, Rio.
Santos 36. 2., 5 Uhr nachm., ab Hamburg. — Hornfels nach Bueno» Aires
8. ab Santos. — Hornsund 10., 2,30 Ut)r nachm.. an Bremen. — toetha ll,,
8 Uhr abenbs an Hamburg. — Köln von Ligo nach Eoruna, Motterbam,
Bremen 14. ab Vigo. — Seefeld 3., Dorrn., an Buenos Aires — Sierra
sr-vasa nach Rio, Montevibec. Buenos Aires 2., a Uhr norm, ab Vigo. —
Göttingen heimk. 10., 1,30 Uhr uachm., an Bremen — Holstein aus,' «.,
5 Uhr nachm., an Tybney. — Schienen heimk., 16.. 6 Uhr norm., in Bremer-
haoen. — Pfal-, ausg. 12., 2 Uhr nachm., an Stöbe. — Weser heimk. s.,
6 Uhr nachm . ab Beiawan — Werra auSg. 10. «ßcrim vast. — Porta 22. 2.
mittags, an Bremerhaven. — Westfalen 10., 6,20 Uhr nachm., an Bremer-
haven.

Reederei G. I. Siemers & Co.
Margit Siemers 15. in Messina.

Holländischer Llohd (Tüd-Amerika-Dieust).
(Vertreter: Rettmever unb Hessemüller, Hamburg.)

Bmstettand heimk. 12. ab Älo de Janeiro. — Maasland heimk. 13. an
Antwerpen. - SaUand heimk. 12. ab Montevideo. — toelria auSg. 14. ab
Antwerven. — Ctnuia heimk. 18. ab Santos. — Rtanbria aus«. 18. ab
Santos. — lllbireo ansg. 13. ab Lissabon. — Reneemerlan» ausg. 13. ab
Rio Brands bo SuL

American Sine.
(Vertreter: A m «rikan ische DerkehrSgesellschaft rn. v. H.l
Marvlaub 12. in New Dort - Ninian 14 ab Antwerpen nach Boston,

Phiiabelphia unb Norfolk. — Michigan heimk. 14. in Boston.

Hugo StinneS-Liuien.
(Elfe Hugo Ssinne# 15 ausg. 14. von Rio nach Santo?. - Vatf Legien

14. von Dokohama nach Wlablwostock — Danzig 11. in Gaiveston. - (Kd-
mund Hugo StiuneS 4 14. in Barro Dock. — Hilde Hugo Staute» 10 14.
Kopervik passiert

Artus-Dauzi^
Retds rllckk. 18. von LeixoeS.

Reederei RSchiing, Menzell & T»., Hamburg.
Moni Clont 13. ab Grangemouth. — Maria ausg. 14. Gibraltar vast.

Binnen Gebrüder G. m. 6. H.
Ofterodorf IS. von Bueno» Hin» in Conception.

ter Schiffsverkehr im 6 äsen.

Angekommen find: »Siockpoif von Grimsby (5),
„©leniffer“ von Kobe (Segelfchiffhafenß .Inga ftunfimann* von
fionftania < Rotzhaien), ,@aturnu8* von Smyrna <Fi uckstschuppen),
.Weil Kebar" von Portland 168), »Maja" von Aalborg (Sl), .Helen«
Ruß" von Abo (BaakenHasen), .Expreß- von Aalborg (1), .Olga
Elisabeth" von Altona (38), „Raparito* von Sunderland ((Na#),
.Etpenor" von Dalny (77), ,7lydon" (Kirchenpaurrhasen), „Lisbeth"
von Memel (80—31), „Deutscher Rhein" von Loudon (Kohlenhasenl,
.Michaelston" von Duala (70 b 1 , „Thor" von Son verbürg (1),
„Ariadne" von Boston (Kohlenhafen), „Aiargarethe Schröder" von
Haiburg, .Hannah Blumenthal" von Harburg (Hansahasen).

Den Hafen verließen: .Suiheriand" nach GlaSgo«,
.Bäreusels" nach Bremen, .Hansa" nach New Jork, .Rong Björn"
nach Norwegen. .Equily" nach Goole, .von Schill" nach Groningen,
.Kong Helge" nach Norwegen, »Haparanda" nach Reval, .Söder«
h.imn" nach Abo, .Phönix" nochEsdjerg, .Diarhlebone" nach Grimsby,
„Cremon nach Hango, .Spica" nach Portugal, .Wotba* nach Rio,
„Sokoto", .Coburg" nach LRiddlesbro, .Homer Cuy" nach kieilin,
„Aiiguil Blume" nach Elockyoim, „Saai" nach Sngland, .Ar»
misiice" nach Genth, .Delia" nach Novoiossik, „Erangei"' nach Jack»
sonville, .Hipolue Warms" nach Dünkirchen, „Dlundus" nach
Danzig, „91 tube Mendi" nach Buenos Aires. .B'llbiook" nach New-
castle, „Jenny" nach Newcasile, .Deutschland", .tiinile", ^ilba"

Wandsbek und Umgegend.

Freibank. Sekochtes Rindfleisch, Briikauf am 17. März, 4 Uhr
nachmittags auf die Nummern 1591 bis 1745.

.Neu-Jüthorn französisch? Der Sllechtsbeisiand der FamSle
Leininger teilt mir am 8. März 1923 mit, daß diese Familie feit

7. März 1923 deutsch geworden ist. Gfc- wundert mich, daß diese
seit einem Tage deutsche Familie altdeutsche Art garantiert Ich
überlasse e» meinen Gasten, durch Befisch scstzustellen, ob sick die
Familie Leininger durch die Einbürgeruingrurkuiide vom 7. März
1923 in eine altdeutsche Familie verändert hat. Stack wie vor bin

ich noch Pächter deS Lokals Neu-Jüthoai. Heinrich Kuiper, Fern-
sprecher: Nordsee 7872."
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Wir sind die Ersten

Mäntel imprägniert« Stoffe 19”

e= frrXH*»! schwer« «inwoilener Efl
W lUOniCl Seocrroat gesteppt. 33

H9O0
V92L

HAMBURG-PHILADELPHIA

MWMWWV^
HAMBURG-BALTIMORE

HAMBURG-NORFOLK

SrüSrr Zweig

Ganz besonders vorteilhafte Angebote

7ooo

BwolL-Musselin 6000
Mietgefuche.

Frotte in eleganten Streifen und guten Qualitäten,

DAMEN-KONFEKTION

■

Covercoat imprägniert . Jft

Covercoat, mit reicher Stepperei Jt

Daeiep-Konfektion
Wir bitten

um Beachtung 'unserer 7 Schaufenster

Zahlungs - Erleichterung.

Morgen kommt zur AuSgabe:6®es®@e@®e@a

aas Brr üchrkZüsb

0P&«nMiUm «/956.^

tasa-Ihealerj
1 7,30 Uhr VarletA

Nr. 956.iiitr Hallt. =

7,30 Uhr Varleti.

•f

--Ä

•iWr.
-4Ä

nur Eimsbütteler Chaussee

sa. 24. Mirs

sa. 7. April

sa. 24. Märx
sa. 7. April

ROTTERDAM-ZUID AMERIKA LUN

KONINKLIJKE HOLLANDSCHE LLOYD

Frachtdaepfer „MACKINAW
Frachtdampler „MAHOPAC“

Fraebtdampfer „MACKINAW"
Frachtdampler „MAHOPAC".

Frachtdampfer „MACKINAW 1
Frachtdampler „MABOPAC“

Mäntel

Mäntel

45750

57800

59ooo

Frachtdampler „MACKINAW"
Frachtdampler „MAHOPAC".

sa. 24. Märx
sa. 7. April

sa. 24. März
sa. 7. April

gewesen, öle in Anbetracht öer

veränSerten Lage eine gewaltige

Preisermäßigung kn allen un-

seren Artikeln eintreten ließen.

Diese Vorteile wurden anerkannt

und zeitigten Riesenerfolge. Jn

dem Bestreben, immer etwas be-

sonderes zu bieten, kommen wir

heute mit diesem Angebot.

000
Di.

lOCO

000
I M

1000
IM.

000
>M.

Sonnabend 8 Uhr
Sonntag <> Uhr

. MitfwochBUhr J

AuevLLs.,

eeeeeeeeeeee

Die Neuvermählten.

Sonnlag, 71 llhr:
Iriftlfit ßeruhiOi.

Montag,7j:5tl »Zykl.
Ite grillt in ’ürlhi«.

Dienslag. 7| llhr:
in iiimwfrti«.

Clora-Ttaler

| Variete 71 Uhr.
Sonntags- I

Nadimittags- I
Vorst Ans. Uhr. I

—.Kleine Preise.—J

Cabaret

7 Uhr abends
Neuer

März-Spielplanj

Operetteuhaus

Tgl.7j. Enden.lOj:
Lergrofte Ertolp

9 5002)1.
■ 900
4M.

ihptStze
2000 bis 10 000 M
Sonnt., 3, erm.Pr.:

MascoWc«.

Slrbeit.' Liederbuch
Jugend-Liederbch.

£ud)ha*hi8 Auer & Co.
H«xbz. 36, #t||ln>|b.lt

--------- Jetziger Preis M>. 150,— =

Kuchhandlttng Auer & Co.

Zu haben in sämtl. Filialen des „Hambg.
Echo" und b. d. Kolporteuren dieses Blattes.

Junger Mann sucht
Zimmer. Oss. 6. W. 20
anAnn.-Exped.krah.
Wolf, Sophienstr. 42.

ÄholMi*

Tägl.,abds.7tU.:
TerSensal.-Ersolg

Sie toöe Lsla

mit Marie Kloth,
Theo Lucas und

AliredMaacko®.
Sonntag, 3s Uhr:

Iie tolle Lola.

Hambg. Freibauk.
Verkam: Sonnabend,

17. März 1923:
9101-9200, 8-8$ U. V,
9201-9350, 9-10 U. n.
9351-9500, 10-llU.V.

Es können nur die
ausgerufenen Nrn. be-
rücksichtigt werden.

12000an

iss® 18. März. E

Am die Fahne der Deutschen

Republik.

hn liitrini ix Geschichte nt Ctpnni
m

Dr. Eduard Daoid (M.d. R.)

= Preis 200 X =

Buchhandlung Auer & Go., Hamburg,
Fehlandftr. 11.

Filiale GewerkschaftshauS.

Steindamm 2, Saus Schaöenöorf

gegenüber üem tzauptbahnhof

Hoheluft - Chaussee Nr. 115

Eimsbüttel. Chaussee 56-60

Hecht,

Eimb.Ehauff.U6,
3 Etz Herr.-Anzüge
65, 85, 98, 125 000
und höher. Gummi,
u.Frühjahrs-Mäntel,
Anzahl, nltnirtn lass.

chäilS,ett: 9—I2j und 3-llllhr^

Posten Damen-Gummi-Mäntel A

Solange Vorrat 000

Nähere Auskunft erteilen die Schiffsmakler

Axel Dahlström & Co.,
Steinhött 8/11 und

Heitmeyer & Hessenmüller
Neuer Jungfernstieg 6

| vermischtes^

Find.,d.(8r.Bergst. 18 i
d.fch.Lack-Portem.fd.,
i.erkanni,w.geb.,dasi.
Möbrllad.g.Bel.abzg

Mäntel

Kostüme

Kostüme wSteU^.6.8.? 75

Wild- und GefiiigBl'oörse
G. m. b. H.

MichneliSstr. 104.
Hasen im ganzen fc
L500, Hasen, bralfert.,
® 3200, la Suppen«
Hühner Ä383O, Wild,
kanin D 2300 M.

feliä-teltr
So., 7t, auß. Abou.:

Sriiensprünge.
Sty.,3l, halbePrcise:
D>r Erwachsenen.

7s: >ie»erl«reilks,chler
Mo.,7ji27V i.Mo.«

KinSerkleiSerNLN

Rin»erHei»6tSiÄ14

KinöerklelSer e4“n,‘”,n.
TaiNe gefüttert Größe 60-80..

9v0
M.
900

'M.

SAOelm* fesch veraeb., rein» IC 000
h0siUMe wollene Qualität M.

Jade aus Seide.

3v Den MMlWN offerieren wir

Herrett-AnsitgeLS

forilett in offen moöetnen Sarnen, jum Bniie non

Ulk. 85060, 106800. 115000. 125000, 140000,

150000 nno Döner.

Klane Anzüge von Mk. 105 000 a«.

UMM-MW Covercoats.

Wettloflstos Mlklulor m. o. s.

Eckernförderftr.40 (neben Ballhaus „Zauberflötei
2 Minuten von Slaiion Millerntor.

Ccilsaliluite gestattet

Regelmäßige Passagier- u. Fraditdampfer

HAMBURG -NEW YORK

Passagierdampfer .JIINNEKAHDA“ ... 20. Märx
Passagierdampfer „MANCHURIA" 3. April
Passagierdampfer .JIONGOLIA“ 14. April

HAMBURG-BOSTON

Mäntel Noppenstoff, in sehr guten, tragbaren Quali-

Kleider reinwollen Popeline, mit aparter Stickerei, JK,

Urnst Drucker

11—- THEATEBJ
Noch kurze Zeit! 1

71 ü.: De Olsch

mit de Lücht

Scßönwetter- °=3™5

öildhstiikrstrdkitrn
haben lausend zu vergeben

flnloglie WdpIzo Neunanns Hnß.’oartieügs
IlUlodila'üuniufaorlken Kotrm Gt$. i.ut
Ältona Ottensen, Ainoldstt. 13/22

KmSertteiöee

Taille geMert, Größe 85-105 Jüan

Kinderkleider gS
la reinwollener Gheviot, Größe RQ00C
85-100 M. 49000, Größe 60-80 J3 JJf.

Knabenanzüge Lx-.°
gefütterte Hose, -ür 2-10 Jahre L 3 M.

KnabenanzügeLLLoo
Kiel, Gr. 7-12 M.L9000, Gr. 1-6 33 M.

^ünglingsanzüge .- ofio
mod. Wollstoffe, für 10-16 Zähre 93 M.

1 Mäntel vo egetllO cmUitfl IS 9”

Wir wollen die billigsten sein!

Eine Seflchti'gung unserer Mslagen ist empfehlenswert.

In Vorbereitung: »der: Hamburg lackt wcdder.

Raffke zahlt alles mit Gesang und Tanz.

I>,Bd mb Oering । pambatgm
eu»»ni*tlf » e«K«.«NW

«xnatauCuAM» .

Lagergeldfreie \ » NYk ( ictrappen 84 Stlckfot
Ghterannahme f Iir ” ,VIori \ Aaxfohrsc upptn ond Scbuppti 14

„ r Baltimore 8pM$c11ü,pm
„ . Boston ,
, , Philadelphia ,

Man wende sich an die Schiffsmakler

imericanisdie Verkebrs-ffesellschalt m. b. 9.

Hamburg,
Börsen brücke 8.

Tel.: Roland 4973, 4974, 4975.

3 Kleine Anzeigen H
(mit Ausnahme von Familienanzeigcn und «rbeltSmarv bi« 27 nun

dreitt Detitzetle 250 A 615 ju e Zellen, von 10 bis 15 Zellen 360 A
Für untere Leser gegen VorzeiglMg der ueurftrn vejngsprriH»

Cn ttirng aus vorstehenden Zeilenvrei» 15% Ermästiguu^

Reyeimässiger 121 ä g I q e r Dienst
von

HAMBURG
nach

MONTEVIDEO
und

BUENOS AIRES

Halbschuhe, Straßen», Wander»
sttesel, Sandalen. Feine Damen-
strumpse, Herrensocken, Slutzen

Reformhaus

MtiheoäiS Klöbge fc Mohrdlih 240

Voll-Voile in hübschen modernen Mustern,

Harg.hlUllper

Sonnabend, 7| Uhr:
Einmaliges Gastspiel

Regina Harre.
Die Fledermaus.

Im 2- Akt große Ein-
lage: Liebei. Wort,

Ton uud Tanz.
Gastspiel Haack.

Sonntag,4U.. kl. Pr.:
Mignon.

Abends 7j und
Dienstag 7|:

Isa Roland
Die Förfterchristl

Ato, 7j, Ab. braun:
Carneval in Rom.

HsDiblaiBiueFspieLfi

Sonnab., 7 Uhr:

Die Freier.
Abends I<»Uhr:
Heitere Tänze.

Julia v.Mnsie.

Sonntag,!, kl. Pr.,
einmal. Dlachmlti..

Aulführung:
Othello.

8 Uhr: Die Freier.
Montag, 8 Uhr:

Trommeln in der
Nacht.

Dienstag, 8 Uhr:
Die Freier.

6t*lX*w reine Molle m. Sticke.
nlClUEr tti und Tressenbesatz

Röcke schwer» wollen« Ware

Sluseu arbeitet

Kinderkleider ML'
2-5 Jahre

MWjelong.,
200 jsit fleinürehrikx,

Äni-Mlilttzn,

«d föttloag.

w&a.

Schatulle'
und Nähtisch kauft

Mever, Altona,
। Künigatr. 219, L, 5-7.

Staunend billig 1!
Stl.Küchenbüs., Tisch,

; 2 Stuhl«, 295 000 JtC.,
kpl.Speis«z,Büf.Kre-

i denz. Auszieht , 4 St.,
685 000 Jt, Schlasz.,

' Chaisel.Kleiderschrk.,
Bücherschr., Schreibt.
lilCBH. 5^111^1.88t, [.

Hübsche Lüche, 9 Me-
itallbettst., 5 Lhaisel.,

Tielengard., Wascht,
4 Nachtschrk., Kleider-
schrank, 2t., m. Epieg.
Iiki.Hasselbrkstr.34.if.

| Sekleiüung^

Besond. billig!

Regenmäntel

56000,

Herren-Anzüge

89000115000.

ear gute Qualitätsware.
Anzahl b. 1.4. reserr.
tardin bealag. Gehrig.
Stöckhardtit. 65, II.
3 Mii. T. Bhf, Histilbr.

E'peziat- .. ■.

Gummi-Mäntel-
-- - ■' verkauf

63000,—, 69C00,—X
75000,—, 94000,—X

eKichtere
Kreuzweg LV, prt.,

ikt. Georg, «gerechte
Querst. v.Tteaidamm

I Snlr*«i>ei itfigt,

llijägt

H«sr«
t Berufskleidung,

auch Teilzachlung.

ML».

IPelzwaren

zu mMigea Fniiti
Hub Klriehaer

MiElimicli
borenzstr. 30

2 Min. von der
Hochb. Südarstr.

Kein Laden.

BS • •” Ein Sittengemälde

I¥111 CI M von Frank Wedekind.

JllUOin gffloatoi o. SoBiltg, I Iir,
.n.iiaHiimwaosRsi jm

Komödienhaus.

Firma und Hausnummer « *** Je» e* ■
nicht verwechseln.

M>MMMMi1Il«IIMWWIIM KAUFHAUS NWPMilMMMiiMiiiWWWiWMiW

PRODUKTION

Eimsbütteler Chaussee 26-28 // Hammerbrookstraße 105 // Steenkamp

1 Ab.: Bit leim Sijtltnj

ßlscfi.

Naturgemäßes Schuhwerk i Sonnabend, 7| Uhr :
, ui Rattonelle ^orm erfttl. Ausführ. jHannsles Himmellahrt.

„RE FORMA“

ÜleiotMisNlitiB,

Ge. Bleichen 23/27,
(Sing. Kaisergalerie.

Sonnbd.,4.halbePr.,
Sonnabend, 8 Uhr,

Sonnlag, 3| Uhr,
zum letzten Male:

DietteifftHkiliffe
Sonnlaa,NäU. vm.:

1. BltiitrootfiiiniKi
)tr fflttküdf

SerM Goebrkn

Hif linilirliitfunitt

SerlmlZiweffläM

Sonntag, 8 Uhr,
Erstaufführung:

rlemzkff-.Fm

lölksbühoe

di,her Lch'.ßtt - lkheaftt.
Täglich Uhr,

Sonnlags auch 3j U.,
kleine Preise:

[tai Ltilmleiii

Gebr. Wolf

Anni Oehlschläger- '

Kuhlmann
in der Revue

Wieslehtder Dollar?,

In Vorbereilung:

Familie Bailie.

litt Preist!
flemti- ixt seilailcht,
hemlexl .iihin ,iinlk.,
»sich, Fli|»t.P«xl,ff.
Kommt! KauiUAlu^^

r.-r »ei Ittilni!

Bier, «gW.

Anzüge,

$iMpfer,Palilolt
Ers.f.Dtaßs.solidePr.
Pirikipxiß tt|. lüiit

Feier Meyer,
Hohel.-Chaussee 60, L
Herren- u. Knaben*
Garderobe« kaufen
Sie am billigsten im
Bekleid ungshau«

8. Walden,
Hütten 69,70,

Filiale: Hütten 83.

Türkische Tieto

(Longichal)
Crepe de Chinetnch
kauft Meyer, Altona,
Königitr. 219,1, 5-7.

Mod, 12 Kabin.gr.
Damenfris.» u. Haar-
särbesalon Spieknigtl,
Besenbinderbof 3, Hp.
Frisieren, Ondulier.,

Blondieren, Manik..
Schönheitspfleg.,Hö-
hensonne. Dauerwell.

«ardiu., Bettdeck.,
Halbftor., Etamin.,
Borhangstoff.nsw.,

Nil. £l<|ti>ffi(|.>inkf.
gfdü-fflaxifdi. । .
Mühleudamm L~* a l

tofanCSK
abgepaßle o. X 85oo
an,{)iUlirti,lttiPtAn,
kichtkdex.sehrpreisw.
Sachs. Gard.-Niedlg
Erich Kater, nur Cara*
htArrl 57,1p .CdtCilh-

i hdHiri».

Alle Golduhren,
auch defekte,

alte Gebisse,

SchMBcksachtB.

Coli-1 SiMreeh
kauft xu

Riesenpreisen

H. Löffel,
Elbstrasse 114.

SMUM
a.Gold, Silb.,Plattn,
alles Dublee kauft

W. Diercks,
Hcllkamp Nr. 16.
Mugl. d.Ndd.Verb.d
Juw -u.Edelmelallh.

Mhmllftiffeff,
gebrauchte, zu oerf.
J. Schützer, Clienten,
Karl Theovorstt. 5.

Damen-».Herrenrad,
s.gut erh., 150$. ottf.
Llndeni.AiiistrhrMkLTl

0ebr. Fahrräder s.
« Damen u. Herren
staunend billig. Kien,
Grindelhof 59.

Zn verkaufen gut
erhalteuer Kinder-
wagen. Josephstr. 7,
Laden, Wandsbek.

Glg.jidw.Klpvk.m.V.
b. BeremSstr.49,Hp.r.

Wegen Auslösung der
Stetbetaffe .Durch
Einigkeit beständig"
ist ein Grldschrank zu
verkauf., z. besehen bei
H. Blinke,atnnenft 12,
Wandsb., lägt. abds.
v. 6—6 Uhr. Verlaus
desseld. am 21. März
abds. 8 Uhr daselbst,

jfihnn Wli6< Bern* i.
AOlZiuH, lerricbw. fit.

SeHrtllunrtltJ^IeL
Wachhund zu verkf-
Deraedd£,<l|iirii|etl.74

larta.SW-ta!«!
Sonnab., 71: 30.B. t.

Sonnb.-Ab Lißelkste.
Sonnlag, 6: «0. V. i.

Soniil.-A. ketzixzri,.
Atont., 7z: 29. B. tm

Mont.-ABohsme.
Dienst., 6|: P»u Juan

Mtelsr.lfifa

Siiifp. kheli, Sheeler
Sonnabend, 7f Uhr:

Nora.
Sonntag, Montag,

Dienst., läglich 7* Ü.:
vikdcttkilich- Söhne.

Snnte Marialon’iH Schare
EenSmgsv.i.5Oplög.

KmtMP,

Schlypler, Bister,

SMiarea,
neu und getragen,

tstzufetzt
gegen

Gokd-uSilberfach.
Hansaplatz 13,I.,u.
Vlashüttenft.tr.liö.

Blume & Co.

MIN verkauf.
Herrengarderoben
neu und getragen.

Zahlungrerlrichler.
Britill’i Etezeizellhifl,

Gü/ilßißilamfflfifi/;
Änxg. ßJM, 95000,125MB,
lü OM, Schlüpf., Ulii.
a. gut. Stoff., hochmd.,
Jüngl.. u.Knal>.-Anz..

Konlirmandenanznoe
3iOM, «OM, 75600,95 000,
Cutaw.-Anx., Hosen,
Oummfmänt., Unter-
zeuge, lverufrbekleidg.
Ettiseh.SüDerft.79, B>.

36 Mimt
jede Konkurrenz in
Herrengarderoben,

Ixenili tielnteft,
Qualitäten prima,
Preise sehr billig.

Philip.
|0|.,ttnt|iUeil4 85.

an

Tanz



t n

(Hört, hört! links. — Zuruf rechts: Dazu tragen Sie bei!)
Die Abgeordneten Erkelenz und Dr. Schreiber haben bei Wieder-
gabe ihrer Reiseeindrücke, die sie in England und in der Schweiz
gewannen, mitgeteilt, daß dort herbe Kritik an unserer Steuer-
politik geübt wird, und erst vor einigen Tagen konnte man in
einem Londoner Brief der .Vossischen Leitung" lesen, daß - ~
England auf Steuerhinterziehung fürchterlich
hohe Geld- und Freiheitsstrafen gesetzt sind,
die auch vollstreckt werden, und daß dort eine große Erbitterung
gegen die Deutschen besteht, von denen die englischen Zeitungen
schreiben, „bafe die besitzenden Kreise in Deutschland den Fisku»
Betrügen, daß daher keine Kriegsschulden bezahlt werden und daß
di« Kapitalisten in Deutschland jetzt reicher und mächtiger werden.
. . . Herzöge, Lords, alte Familien müssen Besitztümer, die sie
Jahrhunderte innehatten, aufgeben, da sie die Kosten, die Steuern
nicht mechr erschwingen können". Gibt e 8 i n Deuts ch l a n d
einen einzigen Fall, auf den diese letzte Fest-
stellung zutrifft? (Rufe links: Nein!) Angesichts dieser
Tatsachen hatten wir zum mindesten auf eine Milderung de»
steuerlichen Unrechts durch den vorliegenden Gesetzentwurf ge-
rechnet. Angesichts der Tatsache, daß die Preissteigerungen ein
unerhörtes Ausmaß angenommen haben, daß als weitere Folge
der Ruhrbesetzung die Arbeitslosigkeit viele Hunderttausende be.
droht, war es gewiß nicht zu viel verlangt, wenn wir die von uns
vewünschte Heranziehung der Besitzenden zu den Steuerlasten
beantragten. Obwohl in dem Gesetzentwurf, der vor der Ruhr-
Besetzung fertißflcftellt wuri>e, bic große Geldentwertung nicht
berücksichtigt worden ist, hat der Steuerausschutz ihri noch wesent-
sich verschlechtert statt verbessert. Die A u s s ch u ß v o r l a g e
ist unbrauchbar und verantwortungslos. (Leb.
haste Zustimmung links.) Was gedenkt die Regierung, was
gedenkt vor allem der Reichsfinanzminister gegenüber bieicr
Situation zu tun? Glaubt die Regierung, es verantworten zu
können, diewr Vorlage ihre Zustimmung zu geben? Wir wenden
uns dagegen, daß die Lasten der Geldentwertung, wie es Insher
geschehen ist, dem Fiskus und der Allgemeinheit und nicht dem
Steuerpflichtigen aufgebürbet werden. Die Negierung meint,
das sei unmöglich; denn jeder Steuerpflichtige mußte dann täglich
den Kurszettel studieren. Glaubt sie, diesen Blick auf den Kurs-
Settel als ein unüberwindliches Hindernis für die volle Auf-
bürbuna der Geldentwertung auf den Steuerzahler anfuhren zu
können? An dem Steuerunrecht des Jahre» 1922 soll überhaupt
nichts geändert werden. Geradezu ungeheuerlich siN!.
Sie Mehrheitsbeschlüsse über bie Bewert u n g
Bei ber Einkommensteuer wird nach ben Beschlüssen be«
Ausschusses nur ein Achtel de s wirklichen Ber.
m ö a e n s zugrudne gelegt. Schlimmer noch sind die
D a e b e i d e r B ero er tung der Ver mö gen 8 st e u er
ES kann vorkommen, daß der Steuerwerk nur ein Bwrz-git«. des
gemeinen, also des bereits nichtigeren Wertes darstellt. (Leb.
Haftes Hört! hört! bei ben Sozialdemokraten.) Nur ein Beispiel:
(J-tn Gut in ber Größe von 40 Hektar mit entern «teuerwert nach

den Ausschutzbeschlüssen von 360 000 X hat nach ben Aiigaben ber
Deuti'chen Allgemeinen Zeitung einen gemeinen Wert von

13 804 000 X. §Jarf) den Beschlüssen de» Ausschusses betragt sage

und schreibe die Steuer 360X baS iind 3 4 pro l^-tur-

EScn^.’ä'S'iiSl ch-» ° - « «“« ifl - »- ®»

»Iti^i Ä Deutsche Bank, 300 000 X < Schuckert und

200 noö X Berlin-Anbaltinische dröschinenfabrik 8^-» einemhon M7 Millionen SDtan, wahrend ll)r ärurdwerr

466 Millionen Mark beträgt. (Lebhafter H""! dort ' bei den

Sozialdemokraten.) Also ein Vermögen von N-nan E7ö0 0M^
wird mit 37 292 000 X bewertet, so daß «Iso 429 4o8 000 voll,
kommen steuerfrei sind. (LeMfleS Horst! dmtl Rn ben »o8 utl

.bemof raten.) Die Steuer für diese Vermögen von runb

406 Millionen Mark beträgt 175 000 ^. ba« stnb 30 4 »«JO *
Steuern, stcblxtftc» Hütt! hört! bei den ^oäwlde«'Urot-n. Im
umgekehrten Verhältni» zu der Beftt'ung, Re d«n Besibern^von

ÄT»yn

uns ube"die ^Stützungsaktion bet Reichsregi^ung für^di^Mark,

fortgesetzt drohen.

Städtische Kollegien in Altona.

Die Not der Junglehrer. — Berstaatlichung ber Polizei. — Sein

Selb mehr für Wohnungsbauten.

Die Klage über ben schlechten Stand ber Finanzen beherrscht

seit Jahren die Sitzungen aller Gemeindeparlamente. In der

gestrigen Sitzung unserer städtischen Kollegien aber wurde die

Klage zu einem gewaltigen Notruf vor der kommenden Finanz-

katastrophe. Die Geldentwertung mit ihrer wahnsinnigen

Steigerung aller Ausgaben ohne entsprechende Erhöhung ber

Einnahmen wirkt sich in ihrer ganzen fürchterlichen Schwere auf

die Finanzen der Gemeinden au». Die größte Sparsamkeit, die

größte Beschränkung vermag keinen Ausgleich zu den ungeheuer

emporgeschnellten Ausgaben zu schassen. Die Zahlen, die der

Kämmerer unserer Stadt, Bürgermeister Brauer, gestern zum

Besten gab, reden eine furchtbare Sprache. Da» Schulwesen, tu»

Fürsorgewesen, da» Polizeiwesen und da» Wohnungswesen —

alle», alle» leidet unter ber Finanznot. Auf dem WohnungSmarkt

herrschen grauenhafte Zustände — aber eS ist kein Geld da für

die dringendste Hilfe. „Wir find am Ende unserer Kraft", d-eser

Stuf sollte die maßgebenden Stellen de» Reiches und

de» Staate» endlich aufrütteln zu durchgreifenden Maßnah-

men zur Erhaltung der Gemeinden, denn der Zusammenbruch der

Gemeinden ist der Zusammenbruch be» Staate».
•

Oberbürgermeister Schnackenbnrg eröffnet die Sitzung
und teilt mit, daß Magistrat und Verkehrskommission die Er-
Höhung ber Jndustriebahngebühren um 75 % ab 15. Februar be-
schlossen haben.

Um bie Kündigung bet Lehret.

Bielfeld (DDP fragt an, welche Maßnahmen die Schul-
verwaltung zu unternehmen gedenke, um die Kündigung von
20 Lehrkräften zu Ostern rückgängig zu^machen. Durch Einrich-
tung von Oberklassen und Durchschulklassen möge man versuchen,
die Lehrkräfte weiter zu beschäftigen. Die geldlichen Opfer wür-
den 50 Millionen Mark betragen.

Senator Kirch: Wir bedauern sehr, daß wir bei der
finanziellen Notlage der Gemeinden nicht soviel für die Schule
tun können, wie wir eS gern möchten. Wir wollen aber ver-
suchen. soweit als möglich den Lehrern entgegen zukommen. Ob
wir allerdii.v- alle 20 Lehrer behalten können, erscheint mir
zweifelhaft. Ich bitte, die Anträge BielfeldS dem Magistrat zu
überweisen, ber die Angelegenheit mit allem Wohlwollen prüfen
wird.

Wülsten (SD.) erinnert daran, daß die Soziakdemokratte
stet» für Verminderung der Klassenfrequenz eingetreten sei, leider
habe die rechte Seite diese» Hauses vor dem Kriege dafür keine
Neigung gezeigt. Unter ben jetzigen finanziellen Verhältnissen
aber seien diese Wünsche schwer durchzuführen. Die sozialdemo-
kratische Fraktion mache der Fachkommiuum und dem Magistrat
ben Vorschlag, bie Durch fchnittSklassenfrequenz ber
Volksschulen nicht unbedingt auf 44 zu halten. Sie erklärt sich
au» erziehlichen Gründen dagegen, baß au» vorhandenen Klassen
willkürlich neue gebildet werden. Da aber fast alle Oberklassen
unb alle siebten Klassen neugebildet werden, kann sich die Fraktion
damit einverstanden erklären, daß die O b e r k l a s s e n und die
7. Klassen unter der Durchschnittsfrequenz bleiben. Für die
Oberklassen möge sie etwa Mitte 30, für die 7. Klassen etwa 40
betragen.

Bürgermeister Brauer: Die Erfüllung der Wünsche de»
Herrn Bielfeld würde nicht 50, sondern 150 bi» 180 Millionen
Mark kosten. Die Kollegien müssen sich darüber klar werden, ob

die Stadt solche Lasten noch übernehmen kann. Die Kündigungen
sind für die Betreffenden gewiß sehr traurig, aber eS geht über
unsere Kraft, unnötige Kräfte zu behalten. Wir haben in den
letzten Jahren auch überflüssige Arbeiter und Angestellte in be-
deutender Zahl ohne Rücksicht entlassen müssen. Die Wünsche
Bielfelds können wir nicht durchführen. Ich verweise nur daraus,
daß bie Stadtverwaltung in ben nächsten 14 Tagen runb fünf
Milliarden Mark braucht, um laufende Ausgaben zu decken.
Wir befinden uns leibet in ber Sage eines Schiffer» in Seenot,
ber wertvolle Güter über Bord werfen muß, um sein Schiff wie-
ber flott zu machen.

F i n n e t n (Komm.) erklärt sich kurz gegen bte Kündigun-
gen. SieverS (Rechtsp.) ft ebenfalls gegen Aufteilung der
Klassen unb stimmt ber sozialdemokratischen Erklärung zu. —
Oberbürgermeister Schnackenbnrg: Die Verhältnisse sind
stärker als wir. Die Schulkasten drücken die Stadt so sehr, daß
da» Schulwesen im bisherigen Maße nicht aufrechterhalten werden
kann. Ich befürchte, wir werden in Zukunft noch wesentlich über
die jetzige Klassenfrequenz hinausgehen müssen. Wir können
nicht mehr leisten, als wir Mittel haben. Der Vorschlag der so-
zialdemokratischen Fraktion bietet einen gangbaren Weg. Ich
bitte, die Angelegenheit dem Magistrat zu überweisen. — ES wird
so beschlossen.

Ohne Debatte wird ber Aenderung ber Ruhelohubestim-
mungen für bie städtischen Arbeiter, ber Aenderung der Besol-
bungSbeftimmungen unb ber Vorlage über AufwandSentschäbigung
für Kriminal- und Gewerbepolizeibeamte zugestimmt. Eine
andere Einklassierung einiger Angestellten wirb teil» genehmigt,
teil» an die BesoldungSkommission zurückverwiesen.

Für die S ch l e s w i g - H o l st e i n . F e i e r am 24. März
werden bi» zu 300 000 bewilligt, nachdem Zorn (SD.) zum
Ausdruck gebracht hatte, baß die sozialdemokratische Fraktion ber
Vorlage mit geteilten Gefühlen gegenüberstehe, die Mehrheit ber
Fraktion habe jedoch das Zutrauen zum Magistrat, daß er dafür
sorge, alle» zu vermeiden, waS ber Kundgebung einen nationalisti»
scheu Charakter gebe ober geeignet wäre, unfern Nachbarstaat zu
verletzen. — Der Einrichtung von Konrektor st eilen an
Volksschulen wirb gugeftimmt unb ber Abschluß der Stabt-
hauptkasse für 1920 genehmigt. — Die Vorlage, betreffend
Friedhofrordnung, wird zurückgestellt.

Für da? Kinderhospita! werden 2 Millionen Mark für
Beschaffung von Wäsche und 13 Millionen Mark für Ankauf von
Kohlen angefordert. — Frau Meher (SD.): In unserer
Fraktion war man geneigt, diese Nachbewilligung abzu lehnen, weil
der Magistrat auf unsere wiederholt geäußerten Wünsche, da»
Kinderhospital in städtische Regie zu nehmen, nicht eingegangen ist.
Nur die Rücksicht auf die Not ber Kinder veranlaßt unS zur An-
nahme ber Vorlage. Der Wäfchevorrat im Hospital ist ganz zu
Ende. Die Kinder sind nur noch mit einem elenden Hemdchen
ober Jäckchen bekleidet. Da» sind ganz unhaltbare Zu-
stände. Die jetzt angeforderten 2 Millionen reichen nicht einmal
für die Schaffung eines eisernen Bestandes von Wäsche auS. Wir
bewilligen da» Geld, fordern aber vom Magistrat bie Berücksichti-
gung unserer Dünsche. — Senat Mar-ow: In ber Kom-
mission hat man sich vor längerer Zeit schon mit ber Verstadt-

lichung beschäftigt, man war aber damals der Meinung, daß die
jetzige Verwattung ausgezeichnet (!) sei. Die Schwierigkeit
der Verstadtlichung liegt nicht beim Kinderhospital, sondern beim
Säuglingsheim, das eng mit dem Hospital verbunden ist. • —
Loewenthal (DDP.): Man sollte nicht einem Prinzip zu-
liebe bie lebendigen Kräfte ber privaten Hilfe auSschalten. —
Kirchner (SD.): Die Verwaltung hat nicht rechtzeittg für
Ergänzung bc6 Wäschevorrat» gesorgt ES herrsck>en jetzt gerabezu
skandalöse Zustände. Sparsamkeit in allen Ehren, aber derartige
Grundsätze der Verwaltung können wir nicht billigen. — Die Vor-
lage wird angenommen.

Ueber bie

Verstaatlichung der Polizeiverwaltung

berichtet Senator Dr. Samp’l: Für die Verstaatlichung waren
polizeiliche und finanzielle Erioägungen maßgebend. Die Stadt
kann auf die Dauer die riesigen polizeilichen Lasten nicht mehr
tragen. Tie neue Polizeiverwaltung Altona-Wandsbek ist zum
Beispiel mit einem Etat von 6 bis 7 Milliarden Mart ver-
anichlagt. Es wird auch allerhöchste Zeit, dah unsere Stabt einen
besseren polizeilichen Schutz erhält. Redner schildert bann die von
uns bereits mitgeteilten Voraussetzungen, unter denen bte Stabt
der Verstaatlichung zusiimmen könne und spricht die Hoffnung au»,
daß bie Polizeileamtenschaft geschlossen in den Staatsdienst über-
treten werde. Sie Stadt werbe sich auch dafür einsetzen, daß
alle Recksie der Beamtenschaft gewahrt blieben. Besonders werde
die Stabt barauf bedacht sein, dah bie Verstaatlichung nicht »um
Anlaß genommen werde, die BeförderungSstellen mit auswärtigen
Beamten zu besetzen. Auch eine Versetzung älterer Beamte müsse
möglichst unterbleiben. Die von der Stadl zu tragenden Lasten
würden sich trotz der Verstaatlichung noch auf 1 bi» 1H Milliarden
Mark pro Jahr belaufen.

Oberbürgermeister Schnackenburg erf.ärt, in andern Zeiten
wäre die Verstaatlichung unserer Polizei nickt so ruhig hingenom-
men worden. Aber die veränderten Zeitverhältnisse hätten es mit
sich gebracht, daß man sich jetzt eher damit abfinde. Die end-
gültige Entscheidung müsse sich die Stabt bi» nach Abschluß ber
Verhanblungen Vorbehalten. Besonderen Tank verdiene Senator
Dr. Sampl, der die Verhandlungen mit dem Staat mit großer
Umsicht geführt habe, fein Verdienst iei e» wenn et hier ebne
bie Konflikte abgegangen fei, die in andern Städten anläßlich *-t
Verstaatlichung an-gebrochen feien.

Loewenthal (DTP.): Wir stimmen ber Vorlage nicht
mit freudigen Gefühlen zu. Hoffeittlich bleibt aber wenigstens
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320. Sitzung.

Berlin, 16. März, »achm. 2 Uhr.
Dir dritte Leson, des Gesetzentwurfs zur Anpnssun« der Steuer,

grsetze an die Geldentwertung
eröffnet mit der Rede von

-■ Hertz (SD.):

_Dic Anpassung der Steuergesetzgebung an die Teldentwertung
gcnori zu unsern drrngendsten gesetzgeberischen Aufgaben. Durch
das vorliegende Gesetz wird das gestellte Problem aber
nichtg e I ö ft. Die sprunghaften Veränderungen im Geldwert
Ijcüen die Wirkungen der Steuergesetzgebung nach zwei Seiten hin
grundlegend verändert, nämlich gegenüber dem FiskuS und gegen-
über den Steuerpflichtigen. Im Regierungsentwurf trat der Ge-
danke oe» «chutzes der Reichsinteressen völlig in den Hintergrund,
das grotze steuerliche Unrecht, das die Geldentwertung heraus-
Leschworen hatte, wurde ganz autzer acht gelassen. (Sehr wahr! bei
den Sozialdemokraten^ Auch nach diesem Gesetzentwurf
bleibt der alte Zustand im wesentlichen aufrecht,
erhalten, dah eine fortschreitende Zerrüttung unserer Reichs-
finanzen emtritt, dah der Vergrößerung des Sieuerunrechts durch
Las steigen der Steuerlasten der Nichtbesitzenden nicht entgegen-
gewirkt wird und daß der durch die ungenügenden Steuereingänge
veranlaßte Notendruck weitergeht und große Gefahren für das
Preisniveau heraufbeschwört. Anfang 1922 stand der monatliche
Zuwachs der schwebenden Schuld noch weit hinter den regulären
ReichSeinnahmen zurück. Am. Jahresschluß übertraf er sie um ein
Vielfaches. Im Januar betrug die Zunahme der schwebenden
Schuld 41 % der Einnahmen, im Dezember 1922 bereits 1366 %.
lLebhasteS Hört! hört! links.) Unsere Steuern und sonstigen regu-
lären Reichseinnahmen reichten Nicht einmal aus, um 7 % de»
Rcichsbedarf» zu decken. Die Steuern spielen keine
Rolle mehr, dafür aber der Notendruck der Reich»,
bankeineumsoarößere. In der ersten Hälfte des Wahres
1922 waren wir auf dem Wege der Besserung unserer Reichs-
finanzen. Der Dollarkurs stieg in dieser Zeit um 50 %, die Steuer-
einnahme aber um 100 %. Mit der sprunghaften Geldentwertung
im Sommer und Herbst zeigte sich auch ein Rückgang der Steuer-
einnahmen selbst in Markbeträgen. Während die Reichseinnahmen

röt Januar 14,6 Milliarden und im Oktober gar 116,4 Milliarden
Papiermark betrugen, gingen sie aus 46,7 im November zurück, um
im Dezember aus 67,9 Milliarden anzusteigen. Im Februar diese»

pJahre» betrugen die Ausgaben 1821 Milliarden, die Einnahmen
ober nur 314 Milliarden, also nur ein Sechstel der Ausgaben. In
Ler dritten Februardekade standen einer Ausgabe von 729 Milliarden
nur 70 Milliarden Einnahmen gegenüber. In diesen Tagen des
Februar hat sich die schwebende Schuld um den Betrag von 658

Milliarden Mark erhöht. Am 24. Februar betfufl der Gesamtbetrag
oller schwebenden Schulden 4628 Milliarden Mark gegenüber 2679
Milliarden am 81. Januar und 1822 Milliarden am 31. Dezember
vorigen Jahres.

Das gesamte Bürgertum hat sich in den ersten
Anfängen de» Mark stürze» gegen bie Verwirk-
I i d) u n g des damals von der Sozialdemokratie aus-
gestellten Währungsprogramms gewehrt. Auch in
der Steuergesetzgebung ist jeder Versuch, der Entwertung der
Steuereingänge, dem Mißverhältnis zwischen Steuerleistung der Be-

sitzenden und Besitzlosen entgegenzutreten, durch eine ge-
schlossene Front des Bürgertums verhindert
worden. Im Januar 1923 ergaben die Besitz- und Verkehrs-
steuern 157,9 Milliarden, darin stecken 94,5 Milliarden Einkommen-
steuer, von Lenen wieder 82 Milliarden das Ergebnis des Lohn-
abzuges sind. Es sind darin weiter enthalten 43,3 Milliarden Um.
satzsteuer, 8,8 Milliarden Verkehrsabgabe, insgesamt also ein Betrag
von 146,6 Milliarden, so daß also alle Besitzsteuern zusammen nur
einen Betrag von 11 Milliarden erbracht haben. Das ist ein
Achtel desjenigen Betrages, der in einem ein«
zigen Monat durch den Lohn- und Gehaltsabzug
aufgebracht wurde. (Lebhaftes Hört! hört! bei den Sozial-
demolraten.) Zölle und Verbrauchssteuern haben einen Ertrag von
100 Milliarden erbracht. Die Zölle allein machen davon 19,3
Milliarden, die Kohlensteuer 67,1 Milliarden und irre Tabaksteuer
10,7 Milliarden Mark aüs. Nur die in diesem Monat aus der Wein-
steuer aufgekommenen 1,9 Milliarden kann man unter die Besitz-
steuern rechnen. Diese Zahlen bedeuten, daß von je 100 M Reichs-
einnahme 96 X aus dem Lohnabzug und der Massenbelastung und
mir 4 X aus bet Besitzbelastung kommen. (Stürmisches Hört,

hört! links.)

Diese Zahlen beweise», daß in keinem Lande der Welt die
Arbeiterklasse so große Lasten trägt wie in Deutschland. In-
folge der Geldentwertung ist ein steuerliches Unrecht ein-
getreten, das die Massen der deutschen Bevölkerung tief auf-
gewühlt und nicht nur zur sozialen, sondern auch zur natim.nlen
Erbitterung beigetragen hat. Im AuSlande, selbst in dem, das
Deutschland wohlgesinnt ist, hat man kein Berständuis für
enfere Finanzen und für unsere Steuerpolitik.

Beilnsse zum SumliurgerCcsso.

Freitag, Iß. MSr.; 1923.

Wir werden dem Gesetz in dieser Fassung nicht zustimmeu.
Dafür sind uns nicht parteipolitische Motive, sondern die Sorge
um Deutschland, um die deutsche Arbeiterschaft, um die deutsche
Wirtschaft, um den Bestand deS Reiches und der Republik maß-
gebend. Bleiben Sie bei Ihren Beschlüssen, dann trogen Sie
auch die volle Berantwortung dafür, daß Ihre Steuergesetz-
gebung den Widerstand Deutschland» nach innen und außen
lähmt, und für alles, was sich aus einer so unsozialen und
verantwortungslosen Steuerpolitik ergibt. (Stürmischer Beifall
links.)

ReichSfinanzmiulster Dr. Hermes:

Die Regierung hat bie Initiative ergriffen, um das au6 ber
Geldentwertung entstandene steuerliche Unrecht zu be-
seitigen. (Widerspruch bei ven Sozialdemokraten.) Die Vorlage
ist im Autschuh nicht verschlechtert worden, sie hat vielmehr starke
Verbesserungen erfahren, insbesondere nach der Richtung ber Zwang»,
anleihe und ber Zahlungsbedingungen. Eine endgültige
A b h i l f^e ist nach meiner festen Ueberzeugung nicht möglich.
Es ist möglich, daß in diesem Jahre die Dtnge so auf ben Kops ge-
stellt werden können, daß auch das, was mir jetzt verlangen, nicht
mehr durchgeführt werden kann. Auf der Brüsseler Finanzkonferenz

chaben Sachverständige erklärt, bie beutschen Besihsteuern seien etwa»
überspannt. (Widerspruch links. — Zustimmung rechts.) Frank-
reich hat alles getan, um bie Ordnung unserer Finanzen unb
Steuerpolitik unmöglich zu machen und hat kein Recht, un»
anzuklagen. Wenn ber Ausschuß in seiner Mehrheit sich ent-
schlossen hat, eine Vervierfachung der Bewertung vorzuschlagen, so
hat er ben Verhältnissen in zutreffender Weise Rechnung getragen.
Seit dem 9. Mürz sind alle Werte um mindestens 50 % und darüber
gefallen. Die Stützungsaktion der Mark wird von der Regierung
fortgeführt werden, wobei die Wirtschaft Opfer bringen muß, aber
wir werden nicht die wirtschaftlichen Grundlagen einer Fortführung
ber Stützungsaktion aufs Spiel setzen. Erfreulicherweise hat der

Ausschuß den Ausgleich .für bie Lohnsteuer, die früher entrichtet wird
als die Veranlagungssteuer, noch verstärkt. Für die schnelle
Einziehung der Steuer müssen alle maßgeben,
ben Instanzen Sorge tragen. Nur 18,6 % der Ein-
kommensteuer stammen aus der Lohnsteuer, während bie Ver-
anlagten 81,4 % zahlen. (Widerspruch links.) Mit der Aufhebung
des Kundenverzeichnisses ber Banken haben wir un» einverstanden
erklärt, glauben aber auf die Auskunftspflicht
ber Banken nicht verzichten zu können. Eine
grunbiegende Aenderung des Einkommensteuer-
gesetze» will ich erwägen. Ich bin überzeugt, daß sich
die Vorlage in der Praxis al» wirksam erweisen wird, aber eine
grundlegende Aenderung unseres Steuersystems und ber ganzen
Finanzpolitik können wir erst unternehmen, wenn wir Boden unser
den Füßen haben. (Beifall bei den Bürgerlichen.)

Dr. Helfferich (DNP.):

In keinem andern Land der Welt ifl die
Steuerlast für Besitz und Verbrauch so angespannt feie
bei un». Das mit einem unerhörten Steuerdruck herausgepretzte
Geld müssen wir dem französischen Militarismus in den Rachen
werfen. Kämen diese Summen der Reparation zugute, dann stünde
es besser um die Welt. Auch England leistet an Besitz-
teuer n viel weniger als Deutschland. Die AuS-
ührungen des Abgeordneten Hertz werden vom Ausland zum Dolch-
toß gegen uns benutzt werden. (Lärm links.) DaS Nachrichtenblatt

des französischen PropagandadiensteS in Koblenz schreibt, mit bet
Stundung der Kohlensteuer werde Frankreich bestohlen, die Kohlen-
magnaten seien die größten Schufte. 3Äan müsse die Deutschen zur
Zahlung zwingen, darum seien die Franzosen im Ruhrgebiet. Der
Gewährsmann für dieses Blatt ist Abgeordneter Hertz. (Großer
langanhaltender Lärm. Abgeordneter Hertz sSD.): Sie sind
ja ein ganz gefährlicher Lügner! — Rufe links: Saunet!
Lügner! — Rufe rechts: Ihr Lumpengesindel! — AIs wieder
Ruhe eingetreten ist, ersucht der Vizepräsident die Zwischenrufer,
sich zu melden. Darauf erheben die meisten sozialdemokratischen
unb kommunistischen Abgeordneten die Hand und rufen: W i r sind
alle der Meinung!) ES ist nicht wahr, daß unsere Finanz,
katastrophe durch eine falsche Steuerpolitik verursacht worden ist.
Die von Poincarö mit Wissen und Willen herbeigeführte Repara-
tionskatastrophe ist für uns zur Währung?- und dann zur Finanz-
katastrophe geworden. (Zustimmung rechts.) Wir werden die Der»
längerung ber Kohlensteuer ablehnen unb bie Aufhebung der Lohn,
steuer beantragen. (Beifall rechts.) »

Lange-Hegermann (Z. wendet sich gegen die B e h au p -
tung des Abgeordneten Hertz, daß Dr. Schreiber ge-
schrieben habe, die Schweiz verurteile die Steuerpolitik Deutschlands.
Ebenso bewußt unrichtig seien die von Hertz hergebrachten Beispiele
über die Bewertung ber Aktien. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.)
Die christlichen Gewerkschaftler stehen einmütig hinter ber Zentrums-
fraktion bei Ihrer Zustimmung zu dieser Vorlage. Es ist nicht wahr,
daß bei uns ber Besitz zu wenig belastet wirb. Man sollte einmal
versuchsweise von den Diätenempfängern dieselben Steuern ein-
ziehen, die der Besitz aufbringen muß. (Heiterkeit.) Mit Ihrer
inach links) Agitation gegen den Besitz würden Sie im Ruhrgebiet
kein Glück haben. Die wirtschaftliche Krise wird vielleicht so wirken,

daß im Frühjahr überhaupt keine Besitzsteuern mehr eingehen. Wir
werben es begrüßen, wenn Sie (nach links) einmal dieselben Opfer
bringen, bie jetzt schon das Bürgertum bringt (Beifall im Zentrum
und Unruhe links.)

Als Dr. Moldenhauer die Rednertribüne betritt, rufen die
Kommunisten: „Jetzt kommt der Richtige! — Anilin!") Der Ver-
treter der Volkspartei bezeichnet bie Vorlage als einen Notbehelf,
ber angewandt werden müsse, da in dieser Zeit eine vollständige
Lösung nicht möglich fei Eine vernünftige Steuerpoli»
t i k müsse die Zerstörung ber Wirtschaft vermeiden, dürfe nur
den Ertrag, aber nicht bie Substanz angreifen.
Wir stimmen der Vorlage zu. (Beifall rechts. — Zurufe links. —
Segenrufe rechts: Sie haben ja kein Vaterland! — Adolf Hoff-
mann (SD.): „Nein, das haben Sie, uns gemaust!')

Keinath (DDP.) versucht zahlenmäßig nachzuweisen, daß in
keinem Lande der Welt ber Besitz so stark belastet ist wie in Deutsch-
land. Die Vorlage sei zwar nicht befriedigend, aber die Demokraten
würben ihr zustimmen. Gleichzeitig müsse aber eine grundlegende
Steuerreform in die Wege geleitet werden.

Koenen (K.) lehnt die Vorlage ab, da sie nur eine Bevor-
zugung ber Kapitalisten darstelle. Den Sozialdemokraten wirft er
vor, daß sie von ber Möglichkeit keinen Gebrauch gemacht hätten, da»
Gesetz zu Fall zu bringen.

Dr. Hertz (SD.) meist bie von verschiedenen Rednern gegen
ihn gerichteten Angriffe zurück. Die Verteidigung der Vorlage
durch ben Reichssinanzminister war sehr unglücklich. Gegen die
vom Zentrum angeregte ^Besteuerung der Diäten haben wir nichts
ei,-.zuwenden. Das Zentrum aber ist immer für die Steuerfreiheit
der Diäten eingetreten. Die ganze Steuerpolitik ber bürgerlichen
Parteien wird entscheidend beeinflußt durch den Abgeordneten Helffe-
rich Es ist zwar richtig, daß bie Politik Frankreich? die Haupt-
schuld an unserer unglücklichen Finanzlage trägt, den Zusammen-
bruch der Mark aber haben bie beutschen Ratio-
na listen burch die Ermordung Rathenau? verschuldet. (Ge-
lächter rechts. — Unruhe links.) Eine Herabsetzung der Kohlen-
steuer würde die Kohle nicht verbilligen, aber den Produzenten neue
Prosite zuführen. Es ist eine bewußte Unwahrhaftigkeit
ober Gebächtnisschwäche, wenn Herr Helfferich be-
hauptet, die Entente habe erst aus meinen Aus-
führungen im Ausschuß von ber Kohlen st euer er-
fahren. Aus ben giegierungSmitteilungen ist diese Tatsache schon
viel früher bekannt geworden. Die Entente schlägt für ihre Propa-
ganda gegen Deutschland viel mehr Kapital au? den nationa-istischen
Drohreden Helfferichs. (Zustimmung link».) Ich wage e» nicht,
Herr Dr. Helfferich, mit Ihnen im Hetzen in Konkurrenz zu treten.
Die Namen ber ermorbeten Minister Erzberger und Rathenau sind
unlöslich mit dem Namen Helfferich verbunden. Die Arbeiter
wollen nicht, daß sie keine Steuern zahlen, sie wollen zu ben
Lasten des Reiche» beitragen unb verlangen nur
von ben Besitzenden da» S. eiche. Durch bie Ausschuß-
vorlage wird der Kapitalbesitz aber noch günstiger behandelt. W i r
lehnen deshalb bie Vorlage ab unb überlassen
Ihnen bie außen, unb innenpolitische Verant-
wortung für die Annahme. (Lebhafter Beifall bei den SD.
Zischen rechts. Erneuter Beifall links.)

Präsident Löbe: Während der Rebe be» Äbg. Dr. He-st.i ist
ihm von ber rechten Seite bas Wort „Judenjunge!" zugcrasen
m. iben. (Pfui!-Rufe links.) Ich frage, ob sich ein Abgeordneter
zu diesem Zuruf bekennt! (Das geschieht nicht. Die sozialistischen
unb kommunistischen Abgeorbneten weisen auf die Deutsch-
nationalen unb rufen: Diese Feiglinge!)

Dr. Helfferich (DNP.): Ich hatte bie Absicht, dem Abgeord-
neten Dr. Hertz sachlich zu antworten. Nach den persönlichen
Angriffen, bie er gegen mich gerichtet hat, ist mir bar nicht
möglich.

Damit ist die Aussprache geschlossen. Tie einzelnen Artikel
werden unter Ablehnung aller sozialdemokratischen Anträge im
wesentlichen m bet Fassuna der zweiten Lesung angenommen.
Die Mehrheit für diese Beschlüsse wird von sämtlichen bürger-
lichen Parteien gebildet.

Die OJefamtnbftimmunp Über die Vorlage wirb auf Antrag
der Sozialdemokraten namentlich vorgenommen. Sie ergibt bie
Annahme mit 209 siegen 146 Stimmen der Sozialdemokraten,
Unabhängigen unb Kommunisten, bei 3 Stimmenthaltungen.

Sie Entschließung der Sozialdemokraten auf grundlegende
Reform der Einkommensteuer mit vereinfachter Einziehung nach
dem Porbilde der Lohnsteuer wird gegen die beiden Parteien der
Rechten unb die Kommunisten angenommen. Die EntschUeßunaen
be» Ausschusses werben gleichfalls angenommen. Nach 8 Uhr
vertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr nachmittag».



Freitag, 88. März, von 4 diS
6 Uhr nachmittags

am g

IMiüii

5. BIS

SeMAMkraWer verein löt

Oos hkAvurMe SkWlsgev er

A. 27 500
„ 39 800
„ 49 800
, 58 500
_ 36 500
_ 55 400

„ 28 800
. 29 500

. 29 500
, 24 800
, 45 500
. 20 800
_ 39 500
„ 42 500
, JO 500
„ 24 800

ÄD! der deutschen Gewerkschaftsbewegung:

Dr. Pani Hirschfeld, Die freien Gewerk-
schaften in Deutschland, ihre Verbrei-
tung und Entwicklung.

Buchhandlung Auer & fei . Hamburg 36.

Whitleyismus
(Englischer Typ der Betriebsräte)

von Dr. Th. Plaut, Hamburg,

Wesen, Entstehung und Bedeutung

Buch handlang Auer & Co.,
Hamburg, Fehlandstr. 11.

Weüer verstarb
der Genoffe

Th.Sonneaann.
Ebre seinem Anden! 2n!

Beerdig.: Sonn-
abend, 3 Uhr, von
der Kapelle deS
Ott. Friedhofes.

der Mu).

H. G. Wells:

Holhnmg au! Frieden.

Buchhandlung Aaer & Co.
Pihlanditrnst 11

• ant Sonnabend, 17. März, 74 Uhr,
S im Musiksaal deö GewerkschafiSbauses.
» Mitwirkende: Kammersänger Ernst
• Rieder, Frankfurt a. M./am Flügel:
: Michael Rosseri. Karten » 200 ^t.
2 an der Kasse | Stunde vor Beginn.

statt. Die Wahllokale werden in der
Sonnabend -- Nummer bekanntgegcben.

Tie er1Sverwalt»«g.

Jnngsozialisten: Alle Jungsozialistcn
beteiligen sich am Sonntag an der
Demonstration.

Monatsversammlung am 19. fällt aus.
VimSbstttel: Schule Weidenstieg, Mitt-

woch, 21. März, 8 Uhr, Kulturlehre,
Radbruch.

St. Mcorg: Sonntag, 18. März, 10 Uhr,
Gewerkschaftshaus:' Montag, 19. März,
8 Uhr, Kludzimmer, I., Vortrag: So»
zialisierungssragen.

ktSppendorf: Freitag, 16. März, bei Lotte
Pocher, Gärtnersir. 16 a, „Das 8he»
problem".

(Lübeck: Sonntag, 7 Uhr, Vorlesung. —
Mittwoch, 8 Uhr.

Wandsbek: Sonntag, 18. März. 7 Uhr,
Jugendheim. Marx»Gedenlfeier. — Don-
nerstag. 22. März, 74 Uhr, Jugendheim,
Lichtbildervortrag.

Für die iiberaus zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem Hin»
scherden unseres teuren Entschlafenen,
deS Kunstmalers

Adolf Dunkel

sage allen Freunden und Bekannten,
insbesondere dem Genosten Max Zeit
für seine trostreichen Worte und den
Genosten des Distrikts St. Georg
innigen Dank.

Hamburg, im März 1993.

Elise Dnnkel, geb. Ulrich.

BschJerkehrshiuid

Unser Kollege,
der Spedittons-
kutscher

Joio$ tatst
ist verstorben.
Sire ieme« Hnbraten:

Beerb.: Sonn-
abend, 17. März,
nachmitt. 34 Uhr,
Ottenstner Fried-
hof.

Vie driMnatüni.

Einige Beispiele:

Herren-Stiefel, sehr gute Qualität
Herren-Stiefel, spttx
Herren-Stiefel, braun
Herren-Stlefal, braun, echt Boxcalf, spltn
Herren-Schuhe, breit und spltn
Herren-Schuhe, braun, breit und spitz
Damen-SchnOr- und Spangenschuhe
Damen-Schnflrschuhe, echt Boxcall, spitz
Damen-Schn&r- und Spangenschuhe, braun ...
Damen-Stiefel, extra billig
Damen-Stiefel, braun, echt Cherreaux
Damen-Wildleder-Schuhe
Damen-Lack-Schntir- und Spangenschuhe
Damen-Grau-Lederschuhe
Damen-Welss-Lelnen-Schnür- und Spangenschuhe
Konflrmanden-Stiefel fflr Knaben und Mädchen

Nur so lange Vorrat!

Sozialdemok.Vereio

Ällgna-Ötlcnsen.

Den Mitgliedern
die Nachricht daß
der Genoste

Jonny Benße

verstorben ist.
Eire stillem Stiib -ntra*

Beerdig.: Sonn-
abend, 34 Uhr, v.
der Kapelle des
Ott. FriedhoseS.

Fenier starb der
Genosse

B. Dierksen.

tfbre ieineir. anbtaren!
Beerdig.: Sonn-

abend, 12 Uhr, v.
der Leichenhalle,
Weidenstraße.

Danksagung.
Für die nieL teiln.

Beweise und schönen
Kranzspenden bei der
Bestattung meines
lieben Mannes und

guten Vaters sag. wir
allen Nachbarn u. Be-
kannten sowie d. An-
gestellten der Firma
Weinberg 4 Co., dem
Gelangn. .Eintracht',
d. Beerdigungsüber-
nehmer H. Behn, be-
sonders Herrn Pastor
Jakobsen für die
trostreichen Worte
unf.herzlichsten Dank.

Frui Hitlilent Beit-
aannWw.oebit Hilden,

Altona,
Friedensallee 260.

Zenlralrerband

der Maschinisten u.

Heiz. M. Eeralsg.

ßenkchlannX

fieidiäitntelle Brahrg

Seit. Itsidreiaiger.

TodeS< Anzeige.

Unser Kollege

Heinrich Biete

ist gestorben.
Lüttsemtm Ander Nut

Beerdigung am
Sonnb., 17.März,
norm. 114 Uhr,
von der Leichen-
halle, Altona,
Weidenstraße.
Btt Wrinmiiltni

Zur März-Demonstration auf der Moor-
weide, Treffen an den bekannten Sammel-
plätzen.

Dciegiertrn-Bersammlung Dienstag Gc.
werkschaftShaus, Hintergebäude.

Werbefeier Sonntag, 8 Uhr, Volksheim,
Mühlenweg. Eltern und Freunde sind
willkommen.

Zentrum Montag, 74 Ubr, Tomsttaße 7.
Frühlingsprogramm.

Stormaru Sonntag, 41 Uhr, DistrittS-
ausschuß-Sitzung bei Behrens.

Altona Dienstag, 27. März, abends 8 Uhr,
im Heim, Arnkielstraße, Distriktssitzung.

Otteusen-Bahrenfeld Sonnabend, 7 Uhr,
Distriktssitzung. Sonntag, 8 Uhr, März-
leier im Hei«. Dreffeu Uhr, zur
Märzdemonstraiiou.

Sonntag, 8 Uhr, in der Aula, Bogenitraße.
Redner: Hellmann.

Schuhhaus Laarsen

By Gross-Detall-Verkau!

WF 32 Grosser Burstah. 32. -ML

hiermit die traurige Nachricht,
iV daß unser« Mutter, Groß-
in Utter und Urgroßmutter,

fron Katharina Nehlsen,
geb. Rehder,

i.Ki 14. März gestorben ist.

Die Beerdigung findet ain
Sonnabend, 17. März, 1 Uhr,
von der Leichenhalle, Weiden-
straße, aus statt.

Die trauernden Kinder.

7 Million deutscherHausfrauen

kochen täglich mit

=Quieta=

guten und billigen Kaffee!
tei*

neilsclier Rolzarbeilerverband

" Terffaltnngsstelk Hamberg.

Die Wahle« der BerbandStagS-
Delegierten zum diesjährige« Ber°
baudStage finden

Plötzlich und unerwartet trat uns
der harte Schlag, meinen lieben Mann,

I unsern guten Vater

TtatflllHIB

durch den unerbittlichen Dod zn ver-
lieren.

Tief betrauert von

frinrr Fran, feiurn Mimt

nuh Schwikgkriöchtern.

Ilrauerfeier am Sonnabend, 17.,
3 uhi, von der Kapelle des Ottensener
Friedhofes.

An alle Republikaner

Groß-Hambnrgs!

Am 18. März jährt sich zum 75. Male der Tag, an dem die Vorkämpfer

des deutschen VolkSstaates, die Vorkämpfer eines einigen und freien Deutschlands,

nach schweren Straßenkämpfen die fchwarz-roi-goldene Fahne als das Jahrhunderte
alte Einheitssymbol Deutschlands wieder erhoben.

Republikaner Groß-Hamburgs! Die Wiederkehr dieses Tages nach einem
dreiviertel Jahrhundert soll uns ein Weihe- und Gedenktag sein. Die Ideale

und Ziele der damaligen großdeutschen GinheitS- und Freiheitsbewegung haben

erst mit der Gestaltung der jungen deutschen Republik den Weg zu ihrer Er-

füllung gefunden. Zwar in einer trüben und schweren Zeit, belastet mit dem

furchtbaren Erbe eines zusammengebrochenen Regimes, das die ganze Welt zu

Feinden Deutschlands gemacht hatte und das weite Schichten in Demschland

bedrückte und ächtete, aber dennoch erste Ersüllung gesunden in der Errichtung
der demokratischen Republik. Die junge Republik hat auch den Gedanken der

Einheit und Unzertrennlichkest aller Deutichen neu begründet.

Bei den Volksabstimmungen in Schleswig, Ostpreußen und Oberschlenen,
in erhebendster Weise aber in dem bewunderungswürdigen Widerstände unserer

dentt'chen Bruder und Schwestern im Ruhrgebiet und am Rhein, in der Opser-

bereitschast aller Deutschen sür die kämpfenden Volksgenossen im Einbriichsgebiet,

offenbarte und offenbart sich immer stärker die einende nnv anzieheuoe Kraft der
jungen deutschen Republik.

Republikaner Kroh-HamvurzSl Die junge deutsche Republik lebt,
sie eint und begeistert unS. Sie wird dem deutscheil Ramen in der Welt wieder

einen besseren Klang erringen. Ihr Schwarz. Rot-Golv gilt uns wie den Lor-

kämpsern von 1848 als Symbol der Einhest aller Teuischen und als Symbol

von Freiheit und Demokratie. Für den 18. IKätj, rufen
wir Euch alle auf, vormittags 11 Uhr an einet feierlichen republikanischen Kund-

gebung zur Wiederkehr des 18. März auf Hamburg? Festwiese vor dem Dammtor,
der Moorweide, teilzunehmen. Laßt an diesem Tage in der ganzen Stadt die

Fahnen deS neuen Demschland wehen! Von bet Jugend vor allen Dingen bet-

langen wir: Heraus, Ihr Träger unserer Zukuust, Ihr Träger eines

ueuen Teuischland, das von bet Lebenskraft und dem Geist eines Hoffmann

von Fallersleben, eines Robert Blum, eines Herwegh und Freiligrath beseelt fein

soll. Alle Republikaner müssen sich an diesem Tage einen ant hoffnungsstarken
Bekenntnis zum neuen Deutschland, zm demokratischen Republik.

Inr Kundgebung heran»!

Es lebe die Republik!

Deutscher

Republikanischer Reichsknud.

Vereinigung Uepuklik.

Diesen Ausruf unterstützen:

R. Ballerstaedt, Kreisschulrat, Z. Beckmann, M. d. B, Lehrer,

Th. Blinckmann, Vizepräsident der Bürgerschaft, Dr. Brinckmann,

M. d. B., Hugo Feser, M. d. B., Senator Berthold Grosse,

tz. Hammerschlag, Dr. Knack, M. d. B., K. Käckenhoff, M. d. B.,

Senator E. Krause, Heinrich Landahl, Oberlehrer, Senator

Dr. Lamp'l, Max Leuteritz, M. d. B., Gerhard Meuthen,

M. d. B., Senator Dr. Nöldeke, R. Perner, M. d. B., Redakteur,

Cheftedakteur Curt Platen, M. d. B., Rudolf Roß, Präsident

der Bürgerschaft, Fr. Runtzler, Gauleiter, Frau Zda Stengele,

Frau Adele Reiche, Bürgermeister Otto Stollen, Max Scholz,

M. d. B., Paul Weinheber, M. d. B., Dr. G. Wendt,

Carl Winkler, M. d. B.

Ohne Rücksicht

auf

Einkaufspreis

bis 5<r%) unter Tagespreis.

Mach langem, schwerem Leiden
Ii entschlief am Mittwoch. 14. März,
mein lieber Mann, unser herzens-
guter Vater, Schwiegervater und
Großvater

Adolph Albrecht
im Mier von 68 Jahren.

In tiefer Trauer:

Caroline Albrecht,

geb. Wehrhahn,

nebst Kindern n. Enkelkindern,

Besichtigung: Sonnabend.SUHr,
obunihlenkrankeriliaus, Leichenh.

Beerdigung: Montag, 19. März,
nachm.2^Uhr,vonKapelle 3,Ohlsd.
Event. Äran.iipenben dorthin erbet

«SPD. Schisfdek.
Sonnabend, 17. März, abends 74 Uhr:

Fraucmverfammlnng bei Koch. Re-
ferentin: Genossin L. Schröder.

Arbeiter»Jugendbund

Geschäftsstelle Gr. Theaterstraße 44, IV.
—

Ausserdem in allen K Abteilungen unseres Hauses zeitgemässe billige Preise.

Sie erreichen uns mit der Straßenbahn Linie 1, 2, 3, 4; Vorortsbahn Wandsb. Chaussee.

A. Wenck, AuSschlägcrwcg 12.

Tapezierer

Herren- und Damen-

ganz gefüttert und reich garniert
69500viele Farben

hübsche Sportform, teils mit Leber

besetzt

Gabardine - Kostüme
Solide, sauberste Arbeiten.

125000garniert

Coverco at M äutel gute, haltbare Stoffe.. 29000

moderne Formen, teils mit Leber

Donegal Mäntel
39000besetzt

.98000neue Frühjahr-farbe« ...

Cheviot, Popeline und anbere Stoffe, moderne
29000Fasson-

Hochbahn WaguerstraßeStraßenbahnlinien 6, 7, 8, 9

s

Holstein. Kamp 54, ru erreichen Vor-
ortab. Friedrichsb., Hochb. Wagnerstr.

39500

39ooo

98ooo

19500

29ooo

59ooo

14500

69ooo

Maulwürfe,□gespannt, bis

Maulwürfe, »eUg...bi,

Roßstutzhaare - kg bis

Cheviot-Kastnmr

Donegal-Kostüme

Tuch-Mäntel

Moll-Kleider

bi«

bis

i

Zickel

Schmasclien

Katzen, bunt

Ziegen

bi=

bis

£in neues

Vintermärchen
Heines Besuch im neaen
deutsch. Reicbd.Oottcs-
lurcht iLfrommenSitte.

(Vor der Bevolution
konfisziert gewes. I)

Klubjachen,
leine Wolle, mit u.
ohne Kragen.. .«•.

Schriften der englischen

Gildenbewegung.

35000 n

100 000 v.

3600*

3500m

1500a

5000a

2500a

15600a

1600a

1200a

14000a

2000a

700a

reines treuen Kunden-
weitgehender

69000

ganz aus Seide und reich

yinH-Syllabns

Ceterum censeo.
Von Dr. Bermann Krasser

Neuauflage in un-
veränderten

Originaltext

(Vor der Revolution
konfisziert gewes.!)
AUER & CO.

Buchhandlung
Hamburg 36,

Fehlandstrasse 11.

Soeben erschien:

Dr. 8. .Westriepke:

Gewerkschasts-

dtwksung Sand 1/2

Vorher erschien:
Dr. S. Neatriepke.

äk»«rl>sch<lfi»lehre.
Eachbaudlung AuerfiCo.
Hamburg Fihlaudstr.il.

Gott Atmnes.
eia -imphlri gegen hu
unllltimmteHi Äeul^ti

von Eugen Ortner.

Buchhandlung Auer &Go.
Hamburg 36,

Fehlandstrasse 11.

Ssfsvt gesucht

ArrstitäseViirirei«

für das 7mal wöchentlich erscheinende

Korgfelde:

lANGEREIHE —- GR-BLEICH EN

Gabardine-Kleider allerletzte Neuheiten.. 98000

-— Modell-Konfektion —■

; nur allerletzte Neuheiten zu wirklich billige« Preise« :

Groste

Preisermäßigung

""Srouringe”^
zu bedeutend herabgesetzt. Preisen H

dem jetzigen Markpreis entsprechend E

mault« Ukir.Riige, 585 gilt, 42 000 M. p. k ■
ffliiiite 8kir. tilge, 1S3 gest., 27 0001. p. P H

Bim -fester Preil. —- lirivir« gritii. ■

E. Wentzel, Goldschmied. |

Trockene Landschweinshaare

kg bis 1200 a

Rintferhäate ebenfalls höhere Preise.

SffT Hindier Vorzugspreise. "WW

Frankenthal Oebriider

Herreugraben 82.

Hansa 8407.

Dam.-WoHladC., nnnnn

giruWene, schicke jJBBII

Kaubs Petersen, hdslieK

G. m. b H., Lübeekerstp. 34-36.

i Herren- und Jiinglincs-

Anzüge

heiteQiiiIiL,
feinste Ver-
erb. I. Home-

<*.’pun.hellei.
du n kl» Färb.

Fleganto
Winter-

srhliiplcr,
Corerceat,

sotrio
Gummimäntel billigt!,

steten, Arbcit.-Oardcrob,
in eigener Anfertigung

in billigiten Preisen.

W.Rust,ÄHona,

Bismaretbad am Bauölbainh-

Swl. - MusseJne &?“1.

Vnli Vniln Schweizer Fabrikat,
VulrVUllu in allen Farben, 110cm breit, Mir.

Vnll Vnilo 100 cm breit, bedr.
f Uli" VUilu nur neue, moderne Muster, Mtr

SportanzOgc in la ...... Licircii- ------ ------
Münch.Verarb. m. lang. Ifill W Gummimäntel
od. Breecheshose .. X Wu uUU A 63 000

Gole-Mellor, Gilden Sozialismus.
Coie-Schumann, Gildensozia-

lismus.
Neurath, Gildensozialismus —

Klassenkampf — Vollsoziali-
sierung. Anhang: Siedlungs-,
Wohng.- u. Baugilde Oesterreichs.

Dr. Th. Plaut, Hamburg, Wesen u.
Bedeutung d. Gildensozialismus.

Tavlor-Ecclus, Der Gildenstaat,
s. Leitgedanken u. Möglichkeiten.

Penty-Eccius, Gilden, Gewerbe
und Landwirtschaft.

Tnplor. Gildenpolitik. Ein prak-
tisches Programm für die Arbeiter-
partei und die Gewerkschaften.

Buchhandlung Auer & Co.,
Fehlandstrasse 11, Hamburg 36.

la Iltisse bis

la Füchse bis

Winterhasen....... bis

Kürschner-Kanin ...bis

Winterwildkanin... bis

Katzen, «fhwari U.grw. bis

Maschinengarn 200 Mtr. 490

Maschinengarn 1000 „ 2200

Leinenzwirn .. 20 „ 100

Druckknfipie, rostfrei, Dtz. 70

Eine Auswahl der

i grundlegenden Ukriit \
: der

| UolüswirttdtafKlebre ■

: Bücher, Die Entstehung der Botts-:
wirtschastslehrr. 2 Bände.

! Philippovich, Grundriß der poli- ‘
■ _ tischen Oekonomie. Band I, II|. »
• Schmöller, Vollswirtschaftslehre. LBd. ■
: Roscher. Grundlagen der National- :

ökonomie.

: Siefmann, Grundsätze bet Vottswirt- '
schastslehre. 2 Bände.

: Oncfen, Geschichte der Nationalölo- ;
; nomie. Band L Die Zeit vor Adam :
• Smith.
: Kleinwächter, Lehrbuch der Natio-»
i nalökonomie. :

- Tarl Jentsch, Bolkswirlschastslehre, :
(Sxunbbegnffe und Grundsätze.

» Damaschk e, Geschichte der tzt-itioncl- ■
• ölonomie. 2 Bde.

k Obst, Voliswirtschaftslehre, eine ge« ■
i meinverständliche Einführung.
• Mollat, Volkswirtschaftliches Quellen- :

buch. Eine Einführung.
: Spann, Fundament der Vottswirt- "
; schastslehre.
: Bradnauer-Schmidt, Die deutsche ■
: Vollswirtschaft.
! Ziegler, Einsührung in die Volks-:
: wirtschaft.

I900 ! Renforce u. Linon 4""

7800 ' Bettsatin Deckbettbreite J gaoo

8 900 Zephir ä-Ä - 3 9i!0

Wir sind billig 1

und bringen nur unsere bekannt guten Qualitäten z.uui Verkauf.

Vornehme

Herren-

Anzüge

zu billigsten Preise«

in blau und farbig
A 89 000,

98500,
125 000.

Schlüpfer,

Paletots,

Heyen-

Mäntel

.ft 58 000,
69 000, 98 000.

Hosen^äSoo
fkgantixt« Msiter.

Garderoben -Haus *
Rust

Eppendorfer-ß

weg 66 s
(bei d. O»'tcr«tra»« > j

SCHEMDE

pik!

FWildwaren!

Ab heute zahlen wir wieder;

Hamburger Buchdruckerei

undVerlagsanstaltAuer&CD.

Hamburg 36, Fehlanrfstr.II

ist ein Druckerei - Großbetrieb von

hoher Leistungsfähigkeit, dem auch

eine mit den neuesten Spezial-

maschinen wohleingerichtete

Buchbmderei"

Abteilung

angegliedert ist.

in

Damen- und Kinder-

Konfektion

Zch verkaufe:

HuchhnndlnMg Anrr A Co., I

Hamburg, Fehlandstraße 11,

iiiiiiüifimmiiniffiiiiinttiiuiiMnfiiiiiiiiiiüiiiiiiiU

Vereins-u. Familien-

Drucksachen aller Art

I rja Mitgliedskarten, Einlaßkarten

W Verlobungskarten, Satzungen

W Programme, Beitragsmarken

B Kartothekkarten, Broschüren

IS Plakate und sonstiges mehr

liefert zu mässigem Preise

Hamburger Bucbdnickerei u.Verlagsanstalt

Auer & Go. in Hamburg 36 ; Fehlantlslraße 11

Alle Filialen des „Hamburger Echo“ nehmen
Aufträge und Preisanfragen entgegen

tß jE Vergrösserung und Umgruppierung

VSmeines Sport-, ÄiisriistiiBgs- eoi Bekleidiings-fieschäfts.Wl |
-jr? Während ich meine bisherigen Geschäfte: wk >

Langereihe 39 und Gp. Bleichen
SS a] s reine Verkaufsstellen in gewohnter Weise, mit besten, allen An-
M forderungen des Geschmacks und der Qualität entsprechenden Artikeln, weiterführe. WM
F verlege iäi meine Einkaufs-Zentrale, Werkstätten, Engros-Luger W
r und llnrcan - Abteilungen nach lianiburgerstrasse 195 a. W
Anlässlich dieser Veränderung verkaufe ich, vom Sonnabend, 17. Marx, bis w

Mittwoch, 21. Marz, zu ganz unwahrscheinlich billigen Preisen. tz
Einige Beispiele:

Sportanzüge v. schön. nn Ann 1 KrSit. Wanderstiefel la.
NW gemust Stoffen.m. lauer XxslsW A 19 000, A35000, A45000
OU UuU od. Breecheshose ... A "0 ulltt Eiuzelpaare A 9500

polst. Sofa u. Ma-
tratzen in tt außer d.
Hause billig und gut.
Für gute Arbeit wird
garantiert

blppstreu,
Anckelinannstraße 39,
D. Ctrl. k»r,U«0erh , #

ZWieiWllek-

Willio
für

sthk flslgtieiut

3o6«-toils
gesucht.

$enti8 Ebner,
Wcxstr. 32, L
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